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Morgen-Ausgabe. 


0 Abend und Montag ſruy. — Beſteuungen werden in der Egpeb uon, Ketteragergaſſe Nr. A. und 1 893 
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36. Jahrgang. 
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Die „Danziger Zeuung⸗ erſcheim la glich 2 Mai mit Ausnahme von Sonnt 
bei allen haijerl. Poftanftalten des In- und Auslandes angenommen. Preis 
gewöhnliche Schriftſeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danzig 


ro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene 


Zeitung“ vermittelt Injertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


N. 20202. 


Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur fo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 


Niederſtadt. Es 
Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn William Hinz. 
Langgarten Pawlows ki. 
3 Fr 2 7. . Lilienthal, 
” ” [77 ” Carl Skibbe. “ 
Schwalbengaſſe Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötzel, N. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefge. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
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Derſtändigung wäre auch mit dem vorigen Reichs- 
tage zu erzielen geweſen, wenn Graf Caprivi ſich 
nur zu einigem Entgegenkommen in Fragen ver- 
ſtanden hätte, die die Mehrhaftigkeit des deut- 
ſchen Reiches in keiner Weiſe berührten. Ohne 
ein ſolches Entgegenkommen wird auch er jetzt 
vermuthlich nicht zum Ziele kommen; eine Mehr- 
heit, die bereit wäre, ohne jeden Vorbehalt die 
Dorlage in der Geſtalt des Antrages Fuene an- 


werden mehr und mehr verſchwinden; und trotz 


— vielleicht auch wegen — mancher bedauerlichen 


Erſcheinungen, welche ſich unter den eigenen An- 
hängern während dieſes Wahlkampfes gezeigt 
haben (Bamberger hat ſie jüngſt in der 
„Nation“ ſcharf gekennzeichnet), ſcheint ſich 
im nationalliberalen Lager mit erhöhter Kraft 
das Gefühl der Verantwortlichkeit zu regen, 
welche auch dem gemäßigten Liberalismus 


e i i ; - | für die Dertheidigung d i i - 
Quartals beſtellt find. Kußenwerke. r be ü e 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1893 iſt die „anz. Jake Saler Nr. 1 bei Kerrn K. Dialer. Na werden, die Derhältnißzahlen zwiſchen Freunden | „Nationalzeitung“ betont das auch, indem fie auf 
Zeitung‘ aufgeführt unter Nr. 1523. —— F und Gegnern der Vorlage herauszurechnen, tappen | die Thatſache hinweiſt, daß die Gejammtzahl 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro III. Quartal 
1893 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 


Krebsmarkt Nr. 3, 7. 2 3. Zocher. 
Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bug 
Sandgrube Nr. 36 „ „ C. Neu 
Schwarzes Meer Nr. 24 bei Herrn Schütz, Meier 


Langfuhr. 


Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 
Georg Mebing. 
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meiftens im Dunkeln. Nach der knappen Formel 
von „ja“ und „nein“ laſſen ſich die Geiſter hier 
nicht ſcheiden, da zahlreiche Abgeordnete bei aller 
Bereitwilligkeit zu einer Berftändigung ihr Votum 
550 der Kaltung der Regierung abhängig gemacht 
haben. 

Wenn nicht alles täuſcht, wird die „Freiſinnige 


der liberalen Volksvertreter heute geringer ift, 
als jemals früher. Die harte Nothwendigneit iſt 
immer die beſte Lehrmeiſterin. Unter ihrem drucke 
werden ſich hoffentlich die vielfach verloren ge- 
gangenen Berührungspunkte wiederfinden, welche 
der Liberalismus aller Schaltirungen gemeinſam hat. 


50 Pf. pro Quartal von der Expedition und den . * „ Buftav Hantſch. de e e eee ee . 8 5 „ 8 
einzelnen Abholeſtellen. Ohra-Stadtgebiet. Loffnung bauen, daß die Zweijährige dienſpeit] die erklärung d liſ 5 Regi d 

d Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, | Stadtgebiet Nr. 1 bei Herrn 3. Sewanezpck. | in einer Form gefihert werden wird, weiche den | ſie mit der ind 8 en 7 daß 
daß für das bevorſtehende Quartal u. a. der 5 bei „ G. Loroff. berechtigten Erwartungen des Volkes entſpricht, 


Roman 


„Auf heiligem Boden“, 
von D. Ernſt, ferner 


. „ „ G. Claaſſen. y Wenn aber die Heeresvorlage beſeitigt ift — | aus rägung herrſcht. Das Münzſyſtem des Landes 
„Der Preußſe vor Danzig“, Schiapne „ 957 „„ Alb. Keſſel. und das dürfte aller Wahrſcheinlichneit nach ſchon ift, feit 1835 die Rupie zur alleinigen Münze ge- 
> ® Cmaus „, „ „ A. Muthreich. I in wenigen Wochen der Fall fein — dann | macht wurde, in ſich ganz wohlgeordnet geweſen. 
Erzählung von B. Gturmhöfel (aus der Zeit der l werden die Schwierigkeiten der Lage ſich mit | So lange die Gold- und Gilberproduction der 
Beſetzung Danzigs durch die Preußen), Neufahrwaſſer. I voller Kraft bemerklich machen. Zwiſchen dem, | Erde fi die Stange hielten, war der Rupiencours 
Der 1255 [6 70 Kleine Straße bei Herrn A. Linde. Ii was Graf Caprivi, allerdings in den gemäßigiſten | gegen europälfhe und nordamerikaniſche Wäh- 

” fr eſiſche N raf [2 Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. I Formen, anſtrebt, und dem, was die aus rück-] rung ganz geringen Schwankungen unterworfen. 
Novelle von Karl Ludwig, bereits zur Deröffent- Mekerniche 3 5 es PTR I ſichtsloſer Intereſſenpolitin hervorgegangene | Eine Rupie pflegte etwas über zwei engliſche 
lichung durch die „Danziger Zeitung“ erworben 40 „ DE RE Reichstagsmehrheit will, befteht ein fo ſcharfer | Schillinge werth zu fein. Seit langen Jahren ift 


worden iſt. 
Außer in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, 

haben wir nachfolgende Ausgabeſtellen eingerichtet: 
Rechtſtadt. 


Bäckergaſſe, Große Nr. 1 bei Herrn I. Zindel. 
PBreitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 


27 06 23 ” N. Kurowski. 


Ohra Ar. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 


Schidlitz. 
Schidlitz Nr. — bei Herrn Friedr. Zielke. 
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die Abonnementskarten für die Dor- 
ftädte bitten wir bei den betreffenden Abhole- 
ſtellen daſelbſt zu löſen. a 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Die Lage nach den Wahlen. 
Die Ergebniſſe der Stichwahlen liegen jetzt v 


und daß auch die Deckungsfrage eine Löſung 
findet, bei der die Grundſätze der Gerechtigkeit, 
die Schonung der ſchwächeren Schultern, gewahrt 
werden. 


Gegenfaß, daß es 
wenn man dem 


nicht 
neuen 


gewagt erſcheint, 
ein 


die Goldwährung einzuführen beabſichtige, iſt ein 
harter Schlag für unſere Silberfreunde. 

Indien iſt eins der Länder, wo die von unſeren 
Doppelwährungsmännern empfohlene freie Silber- 


Indien ein ſilberaufnehmendes Land. Jahr für 


Jahr pflegten große Mengen Silber von Europa 
und Amerika nach Indien zu gehen und dort in 
Rupien oder zum Theil auch in Schmuckſachen 
und Geräthe verwandelt zu werden. Als nun 
um die Mitte der ſiebziger Jahre die ungeheure 
Ueberproduction von Silber eintrat, wurde der 


\ no 2 Ballen 1 wur 
1 i 1 Daß die freiſinnigen Parteigruppen im we mehr ſchwollen die Maſſen an, die man zu Rupien 5 
1 Nr. 47 5 mer: 2 fanwit. 3 lichen die Koſten des Wahlkampfes zu be ausprägen ließ und naturgemäß ſank der Preis g 
Fiſchmarbt e 12 „ „ C. en hatten, ſtand nach dem 15. Juni unumſtöß dieſer Münze auf den Preis des in ihr enthalte- 8 
* „45 „ Gebr. Denner. Sie haben aber, wie ſich jetzt zeigt, aus d nen Silbers. Don se ed au ſie auf 
Ira 2 galie- ug ab = Milb Voß 8 ammenbrum doch noch we * & u 14% Pen in der - N and 8 
K „ 47 „ Otto Bösler. 0 fuhren werden. i Nach An icht unferer Gilbermänner mufite = 
eier 7 1 ist a . 85 BON kann für die Berbältnifje, in denen wir | das ein Glück für Indien fein. die Einfutr 
unbegaffe „ 80 „ „ -Ouft. Jäſchke. abgeſeben ve um und uns befinden, bezeichnender ſein, als die Be- | mußte erſchwert, die Ausfuhr vergrößert werden. f 
Junkergaſſe n u ‚aus einem wahren Mofaik | urtheilung, welche die Wendung in den Der- Schon darin ſteckt ein Trugſchluß, denn derartige 
Kohlenmarkt „ 32 „ „, Ferm. Teſmer. i Fractionen zufammenfeßt, | handlungen mit Rußland in Blättern der ver-] Coursſchwankungen haben auf die gefammte 5 
Langenmarkt 24 Erüng 1 bei Herrn gran Weißner | hat fie doch ihr Gewicht. Wenn der zreiſinn aus | ſchiedenſten Dark) ichtung findet. da wird überein-] Waarenbewegung nur einen vorübergehenden 
Langgaſſe 4 bei Kerrn J. M. Kutſchke. der Kataſtrophe, die er ſoben überftanden hat, | ftimmend die Ansicht ausgeſprochen, daß dieſe ackern indiſche Gialijtik, die doch eine 
Allltſtadt. nur die richtige Lehre zu ziehen weiß, jo wird | Wendung, die einen fo argen Strich durch die | bemeis ge e auf jenes interefjante 


et 
a Alftädt. Graben 


Rr.69/70 bei Herrn George Gronau. 
B. O. Kliewer. 
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en = 8 = ; vermögen. Glück, eine Rettung aus ſchwerer Verlegenheit fei, | durchzugehen. die Kauptſache aber iſt, daß 4 
Aaftebifeher Markt „„ 10 , 8 A.Dinhetpaufen. Die Lage, wie fie durch die Wahlen gefcaffen | weil fie den unvermeidlichen Zuſammenſtoß mit | Indien den gepriefenen Zuſtand der freien | 
Anüppelgaffe „ I „ ne worden, iſt ganz merkwürdig verworren und | der Rechten hinausſchiebt. das iſt nicht | Gilberprägung und der weichenden Wechſelcourſe 
Paradiesgaffe „1 „ „ Alb, Wolff. widerſpruchsvoll. Wenn ſich Graf Caprivi heute unrichtig; daß aber ſolche Verhältniſſe auf | gar nicht als ein Glück, ſondern im Gegentheil 
Pfefferſtadt „ ab. Beiet, die Frage vorlegt, ob es richtig war, zur Auflöfung | die dauer unhaltbar find, liegt auf der | als ein großes Elend empfand. Jahre lang haben 
Rammbau Nr. 8 bei Herrn A. Labuhn. des vorigen Reichstages zu ſchreiten, fo bezweifeln [Hand, und darum ſehen wir in einer nicht zu | die Geſchäftsleute geſeufzt und in fachmänniſchen 
Schüſſeldamm ” 5 „ „. Trtinski. wir ſehr, daß er fie bejahen wird. der Freiſinn | fernen Zukunft der Zeitpunkt kommen, wo Graf | Derſammlungen die Möglichkeiten der Abhilfe 
Seigen Hohe >” 8. F. Wolff. hat eine ſchwere Niederlage erlitten, aber die [Caprivi wiederum, und aus beſſerem Grunde erörtert. die Staatsmänner haben die Entwerthung 
Tagen „ 23 „ Bruno Ediger. ] Folge war, daß die Elemente an Kraft gewonnen] als am 6. Mai dieſes Jahres, zur Auflöfung | der Rupie beklagt, weil die armen Cohnarbeiter, 


Innere Vorſtadt. 
Sleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownathi. 


er ſich noch immer einen nicht zu unterſchätzenden 
Einfluß auf den Gang der Politik zu ſichern 


haben, welche die er bittertſten Gegner der Geſammt- 
politik des Reichskanzlers ſind. 


Nicht einmal in derjenigen Frage, welche die 


handelspolitiſchen Beſtrebungen des Reichskanzlers 
zu machen droht, für ihn im Grunde ein wahres 


ſchreiten wird. 


Wenn der Liberalismus die Zwiſchenzeit be- 
nutzt, ſich zu ſammeln und zu organifiren, dann 


Exempel ſein müßte, ſpricht ſich ganz anders aus, 
doch iſt hier nicht der Ort, lange Zahlenreihen 


die nach wie vor aur gewohnten Lohn in Silber 
bekamen, ſich dafür viel weniger als früher 


5 kaufen konnten. Aber für ein Land von fait 8 

Hgoljgaſſe „a „ „ R. Wilhnemski. Neuwahlen veranlaßte, hat die Regierung einen | wird er mit Vertrauen den kommenden Dingen | 300 Mill. Einwohnern ift die Abhilfe nicht ſobald N 

Laſtadie Nr. 15 bei Herrn A. Dombrowski. unbedingten Erfolg zu verzeichnen. daß mit | entgegengehen dürfen. Die Kinderniſſe, die einer [beſchafſt. Seit langer Zeit hat man empfohlen, . 

3 u ce 2; e dem neuen Reichstage eine Verſtändigung ſolchen Entwickelung heute noch entgeaenftehen, | wenigſtens die freie Silberprägung aufzuheben 2 

ottiauergalle,, ! „ Alb. O. Aliewer, über die Heeresvorlage zu Stande kommen | vermögen uns in dieſer Hoffnung nicht irre zu | und dadurch die Rupie aus einem beliebig ver ⸗ ü 

5 wird, iſt kaum zweifelhaft. Aber dafür hätte | machen. Die Gegenſätze, die ſich als natürliche] mehrbaren Gegenftande in einen Gegenftand von 8 

ö Speicherinſel. fie nicht nöthig gehabt, den bedenklichen] Folge der gewaltſamen Trennung zwiſchen den feſt begrenzter Zahl zu verwandeln. Das müßte 8 
Hopfengaſſe Nr. 95 bei Kerrn H. Manteuffel. 


Meine Mutter hat's gewollt. 
Novelle von M. Buchholtz. 
(Schluß.) 
Bald darauf trennten ſich die Beiden, Gerhard 
ging in ſein Zimmer und ſuchte umſonſt durch 
„Schlaf Dergefienheit und Ruhe zu erzwingen; 
Ulrich ging zu Suſe hinüber und fand dieſelbe in 


13° 


wirren Zieberphantajien. Sie rief bald Gerhards 


Namen und verlangte dann wieder nach Ulrich 
und bat fo weich und flehend: „ulrich, Ulrich 
rette mich, behalte mich bei dir, ich habe Gerhard 
ſo lieb, aber ich kann dich nicht laſſen, bleibe bei 

mir!“ und in tiefer, erbarmender Liebe nahm 

Ulrich eie kleinen ſieberheißen Hände feiner Frau 
in die ſeinen und ſprach mit ſeiner tiefen, ruhigen 
Stimme: f 

„Ich bin ja bei dir, Suſe, beruhige dich doch!“ 

Und ſie wurde dann wirklich ruhiger, um bald 
darauf in neuen heftigen Fieberphantafien ihrem 
gequälten Herzen Luft zu machen. 

der Arzt, der noch in der Nacht geholt wurde, 

conſtatirte ein heftiges Nervenfieber. 

Als Ulrich am frühen Morgen für eine Viertel 

ſtunde das Krankenlager ſeiner Frau verließ, um 
fih von feinen Gäſten zu verabſchieden, ſagte 
Gerhard, nachdem ſich ſchon die beiden Lieutenants 
verabſchiedend und baldige Beſſerung ihrer ſo 
plötzlich erkranſten Wirthin wünſchend, entfernt 
hatten, ſchwermüthig: 

„Zum zweiten Mal bin ich in dieſes Haus als 
ungebetener Gajt gekommen, beide Male nehme 
ich das Bewußtſein mit, daß mein Hierſein einem 
Menſchenleben verhängnißvoll geworden iſt. Gott 
wird aber nicht wollen, daß das Schwerſte uns 
Beide trifft; er erhalte Ihnen Suſanne zu Ihres 
Lebens Freude und erſpare mir den Vorwurf, 
durch egoiſtiſches Handeln ſo namenloſes Unglück 
über Sie Beide gebracht zu haben!“ 


Auflöfungsapparat in Bewegung zu ſetzen. Eine 
cee 


Ulrich drückte ihm warm die Hand. 

„So Gott will, werde ich bald im Stande ſein, 
Ihnen gute Nachrichten über meiner Frau Be- 
finden mit der verſprochenen Aufklärung zu 
ſchichen; leben Sie wohl, Herr v. Waplitz, man 
kann nicht immer die Folgen feiner Handlungen 
vorausſehen, und wer ohne Fehl iſt, mache Ihnen 
einen Vorwurf, ich vermag es nicht!“ Und mit 
herzlichem Händedruck ſchieden die beiden Männer, 
der eine ritt in den dämmernden, thaufriſchen 
Herbſtmorgen hinaus, der andere kehrte an das 
Krankenlager derjenigen zurück, die fie beide mit 
der gleichen, warmen Liebe liebten. 

Viele Wochen kämpfte Suſe mit dem Tode; 
ihre Mutter war gekommen und theilte ſich mit 
Ulrich in die Pflege der Kranken. Bald nach 
ihrem Eintreffen in Sorrenweida hatte Frau 
Ollroth durch Ulrich über das Zuſammentreffen 
von Suſanne mit Waplitz gehört und ihm auf 
ſeine Fragen tief bekümmert ſeine Ahnungen in 
Betreff ihres Handelns mit Gerhards Brief be- 
ſtätigt, ihm auch nicht verſchwiegen, daß Gufe 
vor einigen Monaten dieſen Brief zufällig in ihrem 
Schreibtiſch entdeckt und geleſen hatte, und Ulrich 
2 jenes Abends im Walde gedenken, an dem 
er ſeine ſchweigſame Frau vergebens gebeten 
hatte, ihm das, was ſie bedrückte, mitzutheilen. 

Es war ein ſchöner Spätherbſttag; die Sonne 
ſchien ſo warm auf den ſchon bunt gefärbten 
Wald, als wollte ſie noch einmal in ihrer ganzen 
ſtrahlenden und wärmenden Pracht alles um- 
fangen, ehe die rauhen Herbſtſtürme die Bäume 
entblätterten. 5 

Die Fenſter von Suſannens Zimmer ſtanden 
weit auf; auf ihrem Ruhebett, das dicht an die⸗ 
ſelben gerückt war, lag Suſanne und genoß zum 
erſten Male nach ihrer langen Krankheit mit 
durſtigen Zügen die milde ſchöne Kerbſtluft, die 
zu ihr hereindrang. Ein zartes weiches Morgen- 


beiden freiſinnigen Gruppen erhoben haben, 
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ſchon dem Rupiencourſe Zeftigkeit geben. dem 
CCCP 


kleid umgab ihre Geſtalt, über die Füße war 
ſorglich eine Decke gebreitet, ihr Kopf lag auf 
einem Ruhekiſſen und ihre dunkeln. grauen 
Augen, die faſt zu groß für das ſchmal ge- 
wordene Geſichtchen erſchienen, ſchauten träu- 
meriſch in die durchſichtig klare Herbſtluft hinaus. 
Ein Zug ſtillen Friedens lag auf ihrem Antlitz, 
ein Hauch der Freude, dem Leben wiedergegeben 
zu ſein, die ſchöne herrliche Gotteswelt, ihren 
lieben Wald wiederſehen zu dürfen. 

Da trat ihr Mann aus dem Walde, und wie 
ein Schimmer des Glücks leuchtete es in ihren 
Augen auf, eine leichte Röthe der Freude ſtieg in 
ihre Wangen und ihre Lippen flüſterten innig: 
„Mein Ulrich!“ Bald darauf trat ihr Gatte zu 
ihr ein, legte einen großen Strauß herrlich 
duftender Spätroſen in ihre Hände und ſich zu 
ihr niederbeugend, küßte er ihre Stirn, indem 
er herzlich ſagte: „Gott ſei Dank, Liebling, daß 
wir dich endlich ſo weit haben! Was für Sorge 
haſt du uns gemacht!“ 

Da zog Suſe plötzlich ſeine Fand an ihre Lippen 
und ſprach aufweinend: 

„Ach, Ulrich, ich verdiene deine große Liebe ja 
gar nicht“, und als er ſie unterbrechen wollte, 
da ſprach ſie eifrig, „nein, Liebſter, ich muß dir 
jetzt alles ſagen, es drückt mir ſonſt das Herz ab!“ 

Da ſetzte er ſich neben ſie und ließ ſich alles 
erzählen, ſie ſprach von ihrer Qual, als fie Ger- 
hard damals wiederſah, wie ihre alte Liebe ſo 
mächtig in ihr erwacht ſei, ſie verſchwieg ihm 
nichts und ſagte endlich: 

„Jetzt weißt du alles, Ulrich, fag’, wirſt du 
mich noch ein wenig lieb haben können, ach, 
Ulrich, nur ein ganz klein wenig? denn ich muß 
es dir doch ſagen, ich könnte nicht mehr ohne 
dich leben.“ 

Da beugte ſich Ulrich aufjauchzend zu ihr nieder, 
zog die geliebte Frau in ſeine Arme und küßte 


ſie wieder und immer wieder. Dann erzählte er 
ihr von ſeiner Unterredung mit Gerhard, erzählte 
ihr, daß er ihm alles geſchrieben, warum ſie ſeinen 
Brief nie erhalten, und ſagte ihr, daß Gerhard edel 
genug geweſen ſei, gerecht ihrer Mutter Handeln 
zu beurtheilen. Er ſagte ihr, daß er mit 


Gerhard in regem Briefwechſel ſtehe, daß fie ih 


Beide zu einander gezogen fühlten und daß er 
hoffe, Waplitz auch perſönlich noch näher kennen 


zu lernen; „denn ſieh, Suſe“, ſchloß er, „ich bin 7 


nicht eiferſüchtig, wenn du Gerhard auch ſtets 
ein wenig lieb behältſt, ich, ſein glücklicher Rivale, 


möchte ihm gerne den Schmerz, den ich ihm un- 2 
ich ihm fein Liebſtes 
nahm, durch unſere treue Freundſchaft vergelten.“ 


wiſſentlich zufügte, indem 


Wieder war der Herbſt, 
gegangen, 0 
wieder von neuem in ſein grünes Kleid gehüllt, 
es war Sommer geworden, ein herrlicher 
Sommermorgen, als ſich Ulrich Nordhauſen über 
ein kleines Weſen neigte, das ihm mit ſeinen 
kleinen Augen aus einer Menge von Spitzen an- 
blinzelte; dann beugte er ſich zärtlich zu ſeiner 
Frau nieder und ſagte: 

„Weißt du, Liebling, ich habe immer gedacht, 
ich könnte nicht mehr glücklicher werden, nun 
haft du es doch verſtanden, mein Glück zu er- 
höhen, indem du mir den kleinen Buben gabſt! 
Weißt du, wie wir ihn nennen wollen?“ Sie jah 
mit lächelnd fragenden Augen zu ihm auf. 


der Winter dahin- 


„Gerhard“, ſprach er leiſe, „wenn es dir recht iſt!“ 
O 


b es ihr recht war? Ein dankbares Lächeln 


flog um ihren Mund und aus ihren Augen 


ſtahlen ſich zwei große Thränen, die Ulrich zärtlich 


von ihren Wimpern küßte. — 

Ein wunderbar ſchöner Kerbſttag neigte ſich 
feinem Ende zu, als Ulrich mit Gerhard von 
Waplitz, den er von der Bahn geholt hatte, vor 


das alte Forſthaus vorfuhr, auf deſſen Trepp⸗ 


der Wald hatte ſich im Frühjahr 3 


traten ſedoch andere Intereſſen in den Weg. 
Alles was am Silber intereſſirt war, ſprach für 
Beibehaltung der freien Ausprägung und klam- 
merte ſich an den in England fo mächtigen Grund- 
ſatz, daß der Staat ſich nicht einmiſchen, ſondern 
das Silber feinem Schickſal überlaſſen ſolle. 

Das Uebel iſt zuletzt gar zu groß geworden. 
Selbſt die Gladſtone'ſche Regierung, die die Der- 
körperung des Grundſatzes der Nichteinmiſchung 
iſt, hat ſich genöthigt geſehen, durch Staatseingriff 
dem Unheil Schranken zu ziehen. Die freie Silber 
prägung, dieſes Glückſeligkeitsreceptunſerer Silber- 
ſchwärmer, wird aufgehoben, die Münzſtätten 
werden für Silberrupien geſchloſſen. Dadurch 
gewinnt die Rupie allmählich eine Unabhängig- 
keit vom Silbermarkte, wie fie z. B. der öfter- 
reichiſche Silbergulden nach der Einſtellung der 
Prägungen errang. Der letzte Cours der Rupie 
war eiwa 15 Pence. Die Regierung ſagt, ſie 
will Rupien zum Courſe von 16 Pence ausgeben 
und als Steuern in Zahlung nehmen. das 


darf man freilich nicht ohne weiteres 
mit einem feſten Courſe von 16 Pence 
rerwechſeln, aber die Rupie hat doch die 


ſtarke Tenderz, ſich dieſem Punkte als einem feſten 
zu nähern, denn die Sorge vor einer ungemeſſenen 
Bermehrung der Rupienſtücke iſt ja durch die 
Einſtellung der Silberprägungen gegenſtandslos 
gemacht. Damit verliert eins der KFauptargumente 
der Silberfreunde feine Wirkſamkeit, nämlich der 
Hinweis auf die äußerſt geſchäftsſtörenden Folgen 
der Coursſchwankungen der Gilberländer, die 
zugleich zu den KHauptkunden unferer Ausfuhr- 
induſtrie gehören. dieſen großen Uebelſtand 
haben wir nie geleugnet, kein Anhänger der 
Goldwährung beſtreitet ihn. Nur haben wir ihn 
auf feine wahre Urſache zurückgeführt, nämlich 
die Zunahme der Silberproduction. Da nun aber 
in Indien keine Silbermünzen mehr ausgeprägt 
werden follen, fo kann die Rupie trotz Schwan- 
kungen der Silberpreiſe einen beſtändigen Cours 
behaupten, womit die Uebelſtände der Cours- 
ſchwankungen aufhören. Wir hoffen, daß dieſe 
Feſtigkeit unſerer Ausfuhrinduftrie zum Segen 
gereiche. a 

Ein fefter Preis von 16 Pence für die Rupie 
bedeutet gegen das frühere Berhältniß zum Golde 
einen Unterſchied von mehr als einem Drittel. 
Da die Rupie früher reichlich 24 Pence werth 
war, ſo iſt er das Anerkenntniß, daß ein Drittel 
des früheren Silberpreiſes unwiederbringlich ver- 
loren iſt. Wollte man daſſelbe Verhältniß auf 
Deutſchland übertragen, ſo müßten aus einem 
Pfunde reinen Silbers nicht wie früher 30, ſondern 
knapp 20 Thaler oder 60 Mark geprägt werden. 
Dabei aber würde die ganze Sache beinahe jeden 
Reiz für die Agrarier verlieren. So mögen ſie 
denn aus den Begebenheiten im indiſchen Münz- 
weſen die Gewißheit entnehmen, daß das frühere 
Verhältniß zwiſchen beiden Metallen nicht wieder 
herzuſtellen iſt und daß eine ihrer großen Ver- 
antwortlichkeit für alle Minderbegüterten und 
für das ganze Erwerbsleben ſich bewußte Re- 
gierung nichts Beſſeres thun kann, als den 
Anſchluß an den ſtabilen Werthmeſſer, das Gold, 
zu ſuchen. 

Kuf den Silberpreis wird die Schließung der 
indiſchen Münzſtätten einen argen Einfluß aus- 
üben. Am Zreitag koſtete die Unze in London 
noch 38 Pence, am Montag wich ſie ſchon auf 
37; der Einfluß der Erklärungen der engliſchen 
Regierung wird ſich noch welter geltend machen, 


namentlich da verſtändige Leute aus ihnen den 


Schluß ziehen werden, daß die engliſche Regierung 
dieſen Schritt ſicherlich nicht gethan hätte, wenn 
fie an das Märchen von der Möglichkeit inter- 
nationaler Berftändigung über die Münzfrage den 
geringſten Glauben gehabt hätte. (Weſ. 3.) 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Juni. die Abreife des Kaiſers 


und der Kaiſerin nach dem Norden wird der 
„Poſt“ zufolge am 8. Juli erfolgen, die der 
königlichen Kinder nach Wilhelmhöh bei Kaſſel 
am 9. oder 10. Juli. Der Abſchluß der Sommer- 
reiſe des Kaiſerpaares in der erſten Decade des 
Ener wird in England in Comes bei Osborne 


nN. 

MC. Berlin, 29. Juni. Einige Blätter hatten 
die Nachricht gebracht, daß in Folge des allge- 
meinen Futtermangels die Kaiſermanöver aus- 
fallen würden. Wie wir aus gut unterrichteten 
militäriſchen Kreiſen hören, beſteht eine derartige 
Abſicht zur Zeit, wo wir dies ſchreiben, an maß- 
gebender Stelle nicht; aber es finden die ein- 
gehendſten Erwägungen ſtatt, welchen Einfluß 
dieſer Futtermangel auf die Kaiſermanöver etc. 
haben könnte. Es ſollen die eingehendſten Er- 
hebungen hierüber vorgenommen und im Ma- 
növergebiet hinſichtlich der Jutterverhältniſſe 
Nachfrage gehalten werden. Sollten dieſelben 
eima ergeben, daß die Futterverhältniſſe eine 
Durchführung der Manöver nicht geſtatten, ſo 
hofft man durch Anlegung von Magazinen u. ſ. w. 
die vorhandenen Schwierigkeiten zu beſeitigen. 
Ob dann aber fo weitgehende Cavallerie-Unter- 
nehmungen, wie ſie geplant ſind, durchzuführen 
ſein werden, müſſen die näheren Unterſuchungen 
ergeben. 
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Stellen für vollbefhäftigte Lehrer 
Stellen für vollbeſchäftigſe Cehrerinne 
5691 in Ruhefiand verſetzte Lehrer und 4 


* [Der Großfürſt⸗Thronfolger in Verlin.] 
Wie bereits gemeldet, traf am Mittwoch Abend 
8 Uhr 15 Min. der Großfürſt-Thronfolger von 
Rußland in Berlin ein. Er reiſte in ſtrengſtem 
Incognito. Der Großfürſt befindet ſich auf de 
Reife nach England. Während er die Fahrt hierhe 
in einem aus vier Wagen 1. und 2. Klaſſe be 
ſtehenden Sonderzuge gemacht hatte, verließ der 
Großfürſt hier denſelben, um die Fahrt mit dem 
fahrplanmäßigen Zuge über Köln um 10 Uhr 
5 Min. fortzuſetzen. Auf dem Bahnhofe empfing 


den Großfürſten nur der ruſſiſche Botſchafter Graf 


Schuwalow mit den erſten Boiſchaftsräthen. Nach 
kurzer Begrüßung fuhr der Großfürſt ſofort mit 
dem Botſchafter nach dem Geſandtſchaftshotel 
Unter den Linden, woßdas Gouper eingenommen 
wurde. Die Abfahrt geſtaltete ſich ebenſo unauf- 
fällig wie der Empfang. Bon dem auf dem 
Bahnhofe anweſenden Publikum vermuthete in 
dem Fremden mit dem einfachen grauen Ueberrock 
und rundem grauen Kut niemand eine jo hohe 
Perſönlichkeit. Die Begleitung des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers beſtand nur aus einem Adjutanten 
und geringer Dienerſchaft. 

* [Die „Minorität“ in der Börfenenguete- 
Commiſſion.] Zu der Nachricht der „Conſer. 
Corr.“, daß die „Minorität“ der Börfenenquete- 
Commiſſion beabſichtige, ein Sondergutachten 
abzufaſſen und zu veröffentlichen, bemerkt die 
„Nordd. Allg. ztg.“: „Dieſe Nachricht iſt wenig 
glaublich, da bekanntlich das dem Herrn Reichs- 
kanzler zu erſtattende Gutachten der Commiſſton 
noch in der Vorbereitung begriffen iſt. Auch iſt 
nicht abzuſehen, was unter der „Minorität“ zu 
verſtehen iſt, da die einzelnen, einander vielfach 
bedingenden und unterſtützenden Beſchlüſſe der 
Commiſſion bald mit größerer, bald mit kleinerer 
Mehrheit, häufig auch einſtimmig gefaßt worden 
ſind, von einer ſtetigen Minorität alſo nicht die 
Rede ſein kann.“ 

* [Nieberding.] Die „Kreuzztg.“ hatte an die 
Ernennung des Directors Dr. Nieberding zum 
Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt die ärgerliche 
Bemerkung geknüpft, wie es ſcheine, ſeien jet 
die Beamten aus der Periode Delbrücks im Auf- 
rücken. Dazu bemerkt die „M. P. K.“: 

„Demgegenüber iſt daran zu erinnern, daß Herr 
Nieberding fein Aufrücken im Reichsamt des Innern 
dem Fürften Bismarck zu verdanken hat. Im übrigen 
iſt er Katholik, und es wird durch ſeine Beförderung 
zum Staatsſecretär aufs neue der Beweis geliefert, 
daß an mafgebender Stelle ſchlechterdings keine Ab- 
neigung dagegen beſteht, auch Katholiken in die bevor⸗ 
zugteſten Stellen im Reiche gelangen zu laſſen.“ 

* [Der Realſchuldirector Dr. Marcufe], über 
deſſen Verfahren gegenüber einem Diffidenten- 
kinde wir bereits berichtet haben, richtet an die 
„Bolksztg. eine Zuſchriſt, in welcher es heißt: 

„Ich bin zu meinem Bedauern durch den Umſtand, 
daß dieſe Angelegenheit der hönigl. Behörde vorliegt, 
verhindert, mich öffentlich ausführlicher darüber zu 
äußern, und ich muß mich zur Zeit darauf beſchränken, 
u erklären, daß die in der Beſchwerde des Herrn 

ubenow gegebene Darſtellung des Sachverhalts in 
weſentlichen Punkten eine durchaus unrichtige iſt.““ 

Es kommt darauf an, was der Herr Director 
unter „weſentlich“ verfteht. die Unterſuchung 
wird hierüber Aufklärung geben. i 

* [Ueber das Lebensalter und Dienſtalter 
der Volksſchullehrer] in Preußen entnehmen 


wir der „Stat. Correſp.“ folgende auf der Schul⸗ 
163231 


ſtatiſtin von 1891 beruhende Angaben: 


Ruheſtand verſetzte Lehrerinnen. Auf 11,11 Lehrer 


und auf 21,24 Lehrerinnen kommt eine aus- 
gediente Kraft; in den Städten entfällt auf ſe 
17,45 und auf dem Lande auf 9,31 Lehrkräfte, 
im ganzen Staate auf 1178 Lehrkräfte gin Au he- 
inger. Bon den L m Dienfie 


geha 5 den Lehrern i 

waren 54,8 v. H. (auf dem Lande 56,6) unter 
35 Jahre alt, 27,6 v. H. (25,2) 35-50 Jahre, 
15,1 (15,5) 50—65 Jahre und 2,5 (2,7) über 
65 Jahre; von den Lehrerinnen 63,2 (auf dem 
Lande 69,5) v. H. unter 35 Jahre, 29,7 (23,9) 
35—50 Jahre, 6,7 (6,1) 50—65 Jahre und 0,4(0,5) 
über 60 Jahre. Was das Dienſtalter betrifft, ſo 
ſtanden im Durchſchnitt aller Lehrer aus Stadt 
und Land im Dienſtalter von 5 Jahren und 


darunter 22,4 v. H., von über 5—10 Jahren 


20,8 v. H., von 10—15 Jahren 15,4, von 15—20 
Jahren 10,4, von 20—30 Jahren 16,0, von 30 
bis 40 Jahren 10,6, von 40 50 Jahren 4,0 und 
über 50 Jahre 0,4 v. 9. Bei den Lehrerinnen 
waren die Altersſtufen folgendermaßen vertheilt: 
0—5 Jahre 29,8 v. H., 5— 10 Jahre 25,2, 10—15 
20,9, 15—20 11,6, 20—30 9,1, 30—40, 2,8, 40 
bis 50 0,5 und über 50 Jahre 0,05 v. H. Ueber 
das Dienſt- und Lebensalter zur Zeit der Pen- 
fionirung liegen Nachrichten nur für die nach 
dem 1. April 1886 penſionirten, am 1. April 1890 
vorhandenen 3901 Lehrer und 200 Lehrerinnen vor: 
die Lehrer waren durchſchnittlich mit einem Lebens- 
alter von 64 Jahren 5 Mon. und einem Dlenſtalter 
von 41 Jahren 5 Monaten ausgeſchieden, die 
Lehrerinnen mit einem Lebensalter von 50 Jahren 
und einem Dienftalter von 24 Jahren. Die Auf- 
wendungen für die vorhandenen Ruhegehalts- 
empfänger betrugen in den Städten 1817 946 


Gufanne ſtand und den Kommenden freundlich 
entgegenmwinkte. 

Ja, Gerhard v. Waplitz kam zum dritten 
Mal in ſeinem Leben nach Sorrenweida, dieſes 
Mal aber nicht als ungebetener Gaſt, ſondern 


als ein warm willkommen geheißener; er hatte 


den vereinten Bitten Ulrichs und Gufannens 
nachgegeben und war zur Taufe ihres kleinen 
Stammhalters gekommen. Er hatte mit ſtarkem 
männlichen Willen ſich in das Unabänderliche ge- 
fügt. Nun er wußte, wie Alles gekommen, war 
er ruhiger geworden. Da Suſe nicht fein hatte 
werden dürfen, hätte er ſie Niemand auf der 
weiten Welt lieber gegönnt, als Ulrich Nord- 
hauſen, deſſen edeln Charakter er hochachtete, und 
zu dem ihn warme Zuneigung zog. 

Am Abend dieſes Tages ſtehen Suſanne, Ulrich 
und Gerhard auf der Veranda, am Himmel 
blitzen taufend hell funkelnde Sterne, fie ſcheinen 
die entſchlummerte Erde zu grüßen mit ihrem 
leuchtenden, ſtrahlenden Flimmern. Wie ein Hauch 
des Friedens liegt es über dem dunkeln Wald, 
zwar weiß er, bald kommt der Winter, aber er 
weiß auch, daß nach ihm allemal der Frühling, 
nach Sturm und Schnee allemal wieder Sonnen- 
ſchein kommt, und die Natur giebt klaglos ihre 
ganze Pracht dahin, in der Hoffnung, ſie nach 
kurzer Erſtarrung wieder zu erlangen; fie iſt 
darin ein on erhabenes Borbild für die 
jagende Menſchheit, die in trüber Zeit nie glauben 
will, daß das Glück auch wieder kommt, gerade 
wie für die Erde nach Froſt und Reif goldig 
lachender Sonnenſchein. rs 


Schweigend ftehen die drei Menſchen und fehen 
nach dem ſtill daliegenden Wald, Ruhe und 
Frieden iſt nach manch banger Herzensqual, nach 
manch trüber Stunde in ihre Herzen wieder ein- 
gezogen — Ruhe und Glück! 

Suſe, die das Schweigen endlich unterbricht, 
lehnt ſich inniger an ihren Mann und Gerhard 
herzlich die Hand reichend, ſpricht ſie: 

„Wie ſchön iſt doch das Leben, wie ſchön! Ich 
kann 8 fagen, ich bin wunſchlos glücklich, 
bis auf —“ 

„Nun bis auf was?“ fragen Ulrich und 
Gerhard faſt gleichzeitig. 

„Bis auf den Wunſch“, fährt Suſe fort, „daß 
Sie, lieber Herr v. Waplitz, bald daſſelbe Glück 
finden möchten, wie es mir ein gütiges Schichſal 
an Ulrichs Seite gewährte.“ 8 

Ein wehmüthiges Lächeln fliegt über Gerhards 
Züge, dann ergreift er die Hand Suſannens und 
ſagt herzlich: 

„Heute kann ich mir das noch nicht vorftellen, 
Frau Gufanne, für's erſte laß ich mir noch ge- 
nügen an Ihrer und Ihres Mannes Freundſchaft, 


aber man kann es nicht wiſſen, es kommt auch 


vielleicht noch die Zeit, in der ich ein liebes Weib 
heimführe!“ 

Goldig flimmernd fliegt eine ſchimmernde Gtern- 
— — über den Himmel und verſchwindet im 
chweigenden Walde. 

„Habt ihr geſehen?“ jagt Ulrich, „das bedeutet 
Glück, man pflegt ja zu ſagen, daß die bei Stern ⸗ 
chnuppenfall ausgeſprochenen Wünſche in Er- 
üllung gehen.“ i 


ſemiten, 
vativen, völlig unzweifelhaft; die dennoch 


v. Langen 656 
B d 649, der 


partei nicht für 
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| und auf dem Lande 4151239 Mk., zu- 
en alſo 5 969 185 Mk., davon wurden be- 
aus Staatsmitteln 3512457 Mk., durch 
ben des Dienſtnachfolgers ꝛc. 310426 Mk. 
durch die Gemeinden ꝛc. 2 146 302 Mk. Im 
nitt ſtellte ſich das Ruhegehalt für die 
dem 1. April 1886 ausgeſchiedenen Lehrer 
durchſchnittlich 1073 Mk., für Lehrerinnen auf 
Rk.; nach dem älteren Penſionsrechte be- 
8 eten ſich dieſe Durchſchnitte für Lehrer nur 
auf 734, für Lehrerinnen auf 593 Mk. 

Idie Gleichſtellung der Invaliden aus den 
Kriegen vor 1870] mit denen des Feldzuges 
1870/71 geht endlich ihrer Verwirklichung ent- 
gegen. dem Bundesrath iſt ein bezüglicher An- 
ſeiner Ausſchüſſe für Rechnungsweſen, für 


2 * 


Uwurf beabſichtigt nun, der „Magd. Ztg.“ zufolge, 
den als nothwendig anerkannten Ausgleich bei 3u- 
ndlegung der heutigen geſetzlichen Vorſchriften 
Unterſtützungswege unter Ansſchließung des 
tsweges herbeizuführen und hierfür die 
Uſprechende Handhabe, ſowie die erforder- 
lichen Mittel zu bieten. die Beſtimmungen 
= Geſetzes ſollen übrigens auch auf die früheren 

Ingehörigen der fchleswig - holfteinifhen Armee 
und deren Hinterbliebenen Anwendung finden. 

e Nachzahlung für die vor dem Eintritt der 
verbindlichen Kraft des Geſetzes liegende Zeit iſt 
ausgeſchloſſen. die Bewilligungen nach Maßgabe 
des Geſetzes find aus dem Reichsinvalidenfonds 
und zwar für das laufende Rechnungsjahr bis 
zum Höchſtbetrage von 1250 000 Mk. flüſſig zu 
machen. dem Königreich Baiern wird zur Be- 

andlung der gleichartigen Ausgaben eine Summe 

überwieſen, welche ſich im Verhältniß des bairi- 
ſchen Militärcontingents zu der Höhe des that- 
ſächlichen Aufwandes für die übrigen Angehöri- 
gen des Reichsheeres bemißt. 


Izu der Stichwahl im Wahlkreiſe Lands- 


berg-Goldin] wird der „Kreuztg.“ geſchrieben: 

„Bei der 7587. hatten Stimmen bekommen: 
Ebert (conſ.) 7262, Schröder (freiſ.) 5128, Pichenbach 
(antiſem.) 3067, Patzel (Soc.) 3023. Für die Stich- 
wahl erſchien die Wahl von Ebert mit Hilfe der Anti- 
der angezeigten Verbündeten der Conſer- 
gekommene 
Niederlage iſt der Verwahrung zuzuſchreiben, welche 


von einigen der für Ebert Aare während des 


Laufes ihrer Agitation — unbegreiflich — gegen den 
Antiſemiten beliebt worden iſt.“ 
Kier wird alſo den Conſervativen zum Vor- 
wurf gemacht, daß fie zwiſchen ſich und den An- 
tiſemiten Ahlwardt'ſcher Richtung einen Strich 
gezogen haben. a 

da denkt das „Bolk” doch anders. Es hält 
es „für völlig ausgeſchloſſen, daß ein Lieber- 
mann v. Sonnenberg, ja ſelbſt daß Böckel mit 


Ahlwardt zuſammen in einer Fraction ſitze. das 
würde der Anfang vom Ende für die anſtändigen 


Antiſemiten, insbeſondere die Deutſchſocialen be- 
deuten.“ 


lu der Wahl in Gtralfund-Franzburg- 


ügen] ſchreibt die „Doſſ. Ztg.“: Es liegen uns 
die Ziffern aus dem ganzen Wahlkreife vor. 
erſten Wahlgange hatten erhalten Herr 


a Socialdemokrat Rathmann 
9 Stimmen. Bei der Stichwahl haben erhalten 
Langen 9735, o. Keudell 5453 Stimmen. 
araus geht unzweideutig hervor. ‚halı de 
Theil der Wähler der freiſinnigen 
! errn v. Keudell geſtimmt hat, 
wie es unter diefen umſtänden geboten war; 
denn ſonſt hätte der freiconſervative Candidat 


mindeſtens 8604 St. erhalten müſſen; die Gocial- 


demokraten haben fiherlih nicht einmüthig für 
den Antiſemiten geſtimmt; aber auch wenn ſie 
es gethan hätten, hätte Herr v. Langen ſeine 
Stimmenzahl nicht ohne freiſinnige Hilfe erreichen 
können. Gegenüber dem anderweit gemachten 
Verſuche, den Thatbeſtand zu verdunkeln, genügt 
es, auf die beredten Ziffern hinzuweiſen. Die 
Schuld an der Wahl des Herrn v. Langen trifft 
diejenigen Kreiſe, die die Parole ausgaben, die 
freiſinnige Volkspartei werde den Ausſchlag 
„von dem Derhalten der betreffenden Parteien 
in anderen Wahlkreiſen“ abhängig machen 
müſſen. 

Zur Naturgeſchichte des Bundes der Land- 
wir dreh Die „Schleſ. ae iſt mit dem 
Wahlreſultat in Schleſien zufrieden; ſie meint 
aber, daß bei eifriger Thätigkeit die ‚Eonfer- 
vativen mindeſtens noch zwei Siege hätten er- 
ringen können. Auch der Bund der Landwirthe 
habe nicht das geleiſtet, was man hätte erwarten 

llen. a 
Führende Perſönlichkeiten deſſelben haben aus ganz 
unangebrachter Scheu vor dem Vorwurfe, Politik zu 
treiben (als ob der Bund ju etwas anderem be- 
rufen wäre), diejenige Partei, von welcher allein er 
etwas für feine Zweche hoffen darf, nicht fo unter- 
ſtützt, wie es in dem Intereſſe dieſer Partei und da- 
mit des Bundes lag.“ 

Für dieſe Offenheit kann man dem conjer- 
vativen Organ nur dankbar fein. Was von 
liberaler Geite ftets behauptet wird, ift hier un- 
umwunden zugegeben: Der Bund der Landwirthe 
iſt gegründet worden, um conſervative Politik 
zu treiben. 

* [Reihsihuldencommiffion.] Dem Bundes- 
rathe ift joeben der Bericht der Reihsihulden- 
commiſſion zugegangen, welcher ſich über die 
Verwaltung des Schuldenweſens des norddeutſchen 
Bundes und deutſchen Reiches, über den Reichs- 
nvalldenfonds, den Keichstagsbaufonds, den 
Reichskriegsſchaß und das Reichsbanknotenweſen 
erſtreckt. F 
 * [Der Gocialiften - Congreß in Bern.] Für 
den internationalen Socialiſten-Congreß, welcher 
am 6. Auauft in Zürich ftattfindet, ſind acht 
Runkte zur Berathung zuſammengeſtellt: 

J. Maßregeln zur internationalen Durchführung des 
Adyifiundentages, 2. gemeinſame Beſtimmungen über 
die Maifeier, 3. die politiſche Taktik der Socialdemo- 
hraten, 4, Stellung der Socialdemokratie im Kriegs- 
alle, 5. Schutz der Arbeiterinnen, 6. nationale und 
nternationale Ausgeftaltung der Gewerkſchaften, 7, 
internationale Organiſation der Gocialdbemohraten, 
8, Verſchiedenes. Es find eine große Reihe von An- 
trägen geſtellt, u. a. von den holländiſchen Social - 
bemohraten auf Verbot der Betheiligung an den par- 
— Arbeiten und an der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung. 

Miel, 28. Juni. Die Kaiſerin und der Aron- 
prinz ſind heute Abend 8 Uhr 20 Min. nach 
Berlin abgereiſt. 

— Bei der heutigen Seeregatta des kaiſerlichen 
8 erhielt in der erſten Abtheilung die 
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kaiſerliche Jacht, Meteor“ den erſten Preis und 
die prinzliche Yacht „Irene“ den zweiten Preis. 

Straßburg i. Elſ., 28. Juni. Der hieſige 
katholiſche Verein „Fidelitas“ iſt wegen ftatuten- 
widriger politiſcher Agitationen aufgelöſt. 

England. 

London, 28. Juni. [Unterhaus.] Der Chef. 
Gecretär des Cord-Lieutenant von Irland John 
Morley theilte heute den Wortlaut der von Glad- 
ſtone angemeldeten Reſolution mit. Darnach fol! 
die Einzelberathung der §§ 5 bis 8 der Home- 
rule-Bill bis zum 8. Juli um 10 uhr Abends, die 
Einzelberathung der 88 9 bis 26 am 13. Juli 
und diejenige der $$ 27 bis 40 am 20. Juli 
beendet ſein. Die Einzelberathung der vertagten 
Paragraphen ſowie der neuen von der Regierun 
beantragten Paragraphen foll am 27. Juli beendei 
ſein. Was bis dahin nicht berathen iſt, ſoll ohne 
Debatte ſofort zur Abftiimmung gebracht werden. 
— John Morley iheilte ferner mit, die Regierung 
werde für morgen die Suspendirung des Mitter 
nachtsreglements beantragen. — Die Ankündigung 
Morleys wurde von den Miniſteriellen mit lautem 
Beifall aufgenommen. Ruſſel erklärte, er werde 
den Antrag Gladſtones durch ein Amendement 
bekämpfen, beſagend, daß, da die Homerule-Bill 
eine neue Verfaſſung bilde und die conftitutio- 
nellen Rechte britiſcher Unterthanen dauernd und 
nachtheilig berühre, das Haus die Sanction der 
Reſolution vermeigere, die ſich direct in die freie 
parlamentariſche Berathung miſche. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. % 

Berlin, 29. Juni. Der „Reichsanzeiger” jtellt 
das Geſammtreſultat der Reichstagswahlen 
folgendermaßen feſt: 

Es find gewählt 74 Conſervative, 24 Reichsparteiler, 
50 Nationalliberale, 12 freiſinnige Vereinigung, 
24 freiſinnige Volkspartei, 11 ſüddeutſche Volkspartei, 
96 Centrum, 7 Welfen, 44 Socialdemokraten, 19 Polen, 
16 Antiſemiten, 9 Wilde, 1 Däne, 7 elſäſſiſche Pro- 
teftler und 3 Elſäſſer für die Militärvorlage. Es 
haben demnach die Conſervativen 6, die Reichspartei 6, 
die Nationalliberalen 8, die ſüddeutſche Volkspartei 1, 
die Socialdemokraten 8, die Polen 2, die Anti- 
ſemiten 10 und die Wilden 3 Sitze gewonnen. Ver- 
loren haben die freiſinnige Vereinigung und die frei- 
ſinnige Volkspartei zuſammen 32, das Centrum 9 und 
die Welfen 3 Sitze. „ 

— Der Antiſemit Zimmermann hat die Wahl 
in Alsfeld angenommen. Statt feiner wird daher 
in Dresden der ehemalige Reichstagsabgeordnete 
Baumeiſter Hartwig aufgeſtellt werden. 


— Wolffs Telegraphen-Bureau meldet aus 
Petersburg: 

Entgegen den Nachrichten der Zeitungen, daß die 
Verhandlungen über den ruſſiſch-deutſchen Handels 
vertrag abgebrochen ſeien, iſt feſtzuſtellen, daß dieſelben 
niemals abgebrochen worden ſind. Mitte Juni traf 
die Antwort Deutſchlands ein, worauf Rußland vor- 
ſchlug, in Berlin eine Conferenz behufs einer directen 
Unterhandlung abzuhalten, an welcher als ruſſiſche 
Delegirte der Dicedirector des Handelsdepartements 
Zimirjäfem und der Pariſer Agent des Finanz- 


"Raffaturottfity Tyeti nehmen teten, Eine 


Antwort Deutſchlands auf den Vorſchlag iſt noch nicht 

eingegangen. Die Inkrafttretung des Maximaltarifs 

wird fo lange aufgeſchoben, bis Rußland einſieht, daß 
'erhandlungen reſultatlos bleiben. 

— Das „Herold-Bureau” meldet aus Madrid: 
Nachdem deutſchland auf die Vorſchläge der 
ſpaniſchen Regierung mit einer Verminderung der 
Tarife auf ſpaniſche Weine geantwortet hat, wird 
der Handelsvertrag zwiſchen deutſchland und 
Spanien ſpäteſtens Ende Juli unterzeichnet 
werden. 

— Der Zuſtand der Fürſtin Bismarck ſoll be- 
ſorgnißerregend ſein. 

— Der Generalfeldmarſchall Blumenthal iſt 
in Interlaken eingetroffen. 

— Zn einer Verſammlung von Abgeord- 
neten und praktiſchen Landwirthen, welche 


heute im Kerrenhauſe ſtattfand, hat der Land⸗ 


wirthſchaftsminiſter v. Kenden das Ausfuhr- 
verbot auf Heu und Kleie als erforderlich be- 


zeichnet. der Minifter führte die Maßregem der 3 


Forſtverwaltung zur Befeitigung des Streumangels 
an; bezüglich der Abhilfe gegen den Zuttermangel 
ſei die Staatsunterſtützung beſſer als ein Darlehen. 
Eventuell würden außeretatliche Mittel bereit- 
geſtellt werden. Der Nothſtand ſolle erſt bei 
dringender Lage officlell proclamirt werden. Wo 
die Calamität groß fei, könnten Frahtermäßi- 
gungen gewährt werden. An die Darlegung des 
Miniſters ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, an 
welcher ſich der Vorſitzende des Bundes der 
Landwirthe, Reichstagsabgeordneter v. Plötz, 
ſowie v. Schorlemer, betheiligten. Eine Ab- 
ſtimmung iſt nicht erfolgt. 

— Das proviſoriſche Handelsabkommen zwiſchen 
Deuiſchland und Rumänien iſt neuerdings bis 


zum 31. Dezember verlängert worden. Beide 


Mächte gewähren einander die Meiſtbegünſtigung. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird eine vergleichende 
Zuſammenſtellung der Zollſätze des neuen 
Handelsvertrages zwiſchen Oeſterreich-Ungarn 
und Serbien mit denen der bisherigen Tarife 
veröffentlicht. die Oeſterreich gewährten Zoll- 


ermäßigungen kommen auf Grund des 
mit Serbien abgeſchloſſenen Meiſtbegünſti- 
gungsvertrages der deutſchen Einfuhr bis 
zum 31. Dezember d. J. zu gute. Nach der 


„Schleſiſchen Zeitung“ enthält die neue Militär- 
vorlage trotz der im großen und ganzen feſtge- 
haltenen Form des Antrages Kuene doch einige 
neue Punkte von grundſätzlicher Wichtigkeit, 
welche ohne commiſſariſche Berathung nicht zu 
erledigen ſein würden. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ iſt äußerſt unge 
halten über die Art der Veranſtaltung des 
Parteitages der freifinnigen Volkspartei und 
adelt fpeciell, daß der frefinnigen Preſſe mi’ 
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mg ung hat beſchtoſſen- tyre gröf 
5 ebesgabe der Gemeinde Groß Schliewitz in 


keinem Worte gedacht ſei. Die „Bofl. Zeitung“ 


reſumirt ſich dahin: 

Wenn der Parteitag in dem Rahmen abgehalten 
wird, den die „Freiſinnige Jtg.“ abſteckt, fo kann heute 
ſchon gejagt werden, daß nichts dabei herauskommt. 
Eine Kurrahmajorität wird das Programm der neuen 
Partei annehmen. Man wird ſich an einigen Schlag ⸗ 
worten und großen Siegeshoffnungen berauſchen, eine 
größere Zahl von Bezirksvereinen wird begeiſterte 
Zuftimmungs-Refolutionen faſſen — und das Land, 
die große Maſſe der freiſinnigen Wähler wird 
in kurzer Zeit zu der Einſicht kommen, daß 
ſie überrumpelt worden iſt. Soll das der 
Zweck eines conſtituirenden Parteitages fein? 
It eine Partei um der Abgeordneten willen da? 
Es liegt doch näher anzunehmen, daß die Abgeord- 
neten dem Willen ihrer Partei Ausdruck zu geben 
haben und nicht umgekehrt. Eine freiſinnige Partei 
iſt schließlich keine katholiſche Kirche mit einem Papſt 
an der Spitze und ein freiſinniger Parteitag kein 
vaticaniſches Concil, in dem die Beſchlüſſe durch- 
gedrückt werden, ganz gleich, ob ſie der Maſſe der 
Gläubigen behagen oder nicht. Ein Parteitag muß 
frei fein, fo frei als möglich. Denn nicht auf die Ab- 
wehr, ſondern auf die Einverleibung neuer Gedanken 
kommt es an, foll eine Partei lebenshräftig bleiben. 
Andernfalls muß ſich nothwendig an ihr der Auf- 
löſungsprozeß vollziehen. 

— Die Nachricht der „Nationallib. Correſp.“, 
daß der in Teltow unterlegene Reichstagscandidat 
Dberamimann Ning erſchoſſen aufgefunden 
worden ift, ift falſch, Ring iſt wohlbehalten. 

— der Sänger Robert Stagno und ſein 
Secretär Finazer find geſtern in Frankfurt a. M. 
auf Anſuchen des Berliner Amtsgerichts verhaftet 
worden wegen Abſendung eines den Impreſario 
Dürer beleidigenden Telegramms an die Mai- 
länder Zeitung „Corriere della Sera“. Das 
Telegramm trug die gefälſchte Unterſchrift des 
Berliner Correſpondenten dieſes Blattes. Hierin 
erblickt das Gericht Urkundenfälſchung. 

— Gegenüber der Meldung mehrerer Blätter, 
daß die Mehrheit der am 15. Juni gegen die 
Militärvorlage abgegebenen Stimmen weit mehr 
als 200 000 betragen habe und das Reichsamt 
des Innern abſichtlich mit der Veröffentlichung 
der Zuſammenſtellung der Wahlſtatiſtik gezögert 
habe, hebt die „Nordd. Allg. 31g.“ hervor, daß 
eine Statiſtik, die auf Genauigkeit Anſpruch er- 
heben will, bisher nicht vorliegen könne, Die im 
Reihsamt des Innern angefertigte Mahlftatiftik 
ſei, den beſten Quellen zufolge, durchaus nicht 
abgeſchloſſen. Sobald dies geſchehen ſei, werde 
das Actenſtück dem Reichstage zugehen. 

— Ahlwardt hat geſtern ſeinen erſten Vortrag 
nach den Wahlen gehalten. In demſelben führte er 
aus, daß der Radical - Antifemitismus den Anti- 
ſemitismus in Glacéhandſchuhen glänzend befiegt 
habe. 

Forſt, 29. Juni. Die Jahresverſammlung des 
brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav 


Westpreußen zuzuwenden. En 
Auf das Huldigungstelegramm des Vereins 


an den Kaiſer ging bereits, während die Der- 


ſammlung noch tagte, folgende Antwort ein: 

Kiel, 29. Juni. Der Kaiſer und König laſſen für 
den warmen Gruß der in Forft verſammelten Vertreter 

e Hauptvereins der Guſtav Adolf- 
a ung herzlich danken und wünſchen dem Liebeswerk 
des Vereins, welches Seine Mejeſtt mit voller Theil- 
nahme begleiten, unter Gottes gnädigem Beiſtande 
reichen Segen. Auf allerhöchſten Befehl: v. Cucanus, 
Geh. Cabinetsrath. 

Frankfurt a. M., 29. Juni. ueber die Gus- 
penſion des Pariſer Comtoirs Lyon-Allemand 
wird der „Frankf. Ztg.“ aus Paris gemeldet, 
daß die Activa und Paſſiva 13 Millionen be- 
tragen und daß die Activa ſchwer einbringlich ſind. 

Köln, 29. Juni. Der Weihbiſchof Baudri iſt 
heute im Alter von 90 Jahren geſtorben. 

Prag, 29. Juni. der Führer der Jung- 
iſchechen Eduard Gregr hat in Hohenmauth gegen 
den Feudalabel geſprochen. Er verwies auf den 
Prinzen Schwarzenberg, der kaum der Ruthe 
feines jeſuitiſchen Erziehers entgangen, das An- 
denken von Johannes Kuß verunglimpfte. Gregr 
wurde bei ſeinem Einzuge in die Stadt von einem 
Damencomité empfangen. Erbitterung erregte es, 
als der alttſchechiſche Stadtausſchuß zur Zeit, als 
Gregr ſprach, auf dem Kaufe, in dem die Ver- 
ſammlung ſtattfand, Jeuerwehrmanöver abhalten 
ließ. 

Bern, 29. Juni. Die Geffion der Bundes- 
berſammlung hat beſchloſſen, die Neuwahlen im 
Oktober ſtattfinden zu laſſen. 

Wien, 29. Juni. Die Difanzradfahrt zwiſchen 
Wien und Berlin hat heute früh in Anweſenheit 


eeines zahlreichen Publikums begonnen. Don 


150 genannten Radfahrern ſtarteten 117 in 
15 Gruppen und in Zwiſchenräumen von fünf 
Minuten. 

Paris, 29. Juni. Der Director des „Gaulois“, 
Meyer, hat vor dem Richter ausgeſagt, daß 
Norton ihm bereits im März die gefälſchten 
Documente angeboten habe. Er habe dieſelben 
jedoch abgelehnt und nur die ihm von Norton, 
welcher Beziehungen zur engliſchen Botſchaft zu 
haben vorgab, mitgetheilte Nachricht von der Ab- 
dankung der Königin Victoria publicirt. 

— Der Botſchaftsſecretär Manncville, bisher 
der politiſchen Direction attachirt, iſt zum Bot- 
ſchaftsſecretär in Berlin ernannt, der bisherige 
Botſchaftsſecretär in Berlin, Fleurn, wurde der 
politiſchen Direction attachirt. 

Rondon, 29. Juni. Der Admiral Sir Michael 
Culme Seymour iſt zum Chef des Mittelmeer 
Geſchwaders an Stelle des verſtorbenen Admirals 
Trnon ernannt. 
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Nom, 29. Juni. Die Zeitung „Stefani“ iſt 
der Lage, die abſichtlich verbreitete Nachricht vy 
der Kündigung der lateiniſchen Münzconventi! 
als durchaus unbegründet zu bezeichnen. 

Chriſtiania, 29. Juni. der dem Storthing 
vorgelegte Zolltarifentwurf beantragt, den Zoll 
für eine große Reihe von Induftrieartikeln zu 
erhöhen, dagegen den Ausfuhrzoll auf Holz auf 
zuheben. die 3olleinnahmen für das nächſte 
Jahr werden auf 20 659 423 Kronen vom Zoll- 
ausſchuß berechnet, 310 000 Kronen mehr als im 
Budgetvoranſchlag. a 

Belgrad, 28. Juli. die Shkupſchtina genehmigte 


in zweiter Leſung den Kandelsvertrag und die 
Deterinärconvention mit Oeſterreich-Ungarn mit 
112 gegen 1 Stimme. N 0 


+ 
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* [Gewitter.] Geſtern Nachmittag zwiſchen 6 


und 7 Uhr entluden ſich über unſerer Stadt 
mehrere Gewitter, welche von einem ſtarken 
Regen begleitet waren, der in geringerer Menge 
noch bis in die ſpäten Abendſtunden fiel. Eine 
erhebliche Temperaturerniedrigung trat nach den 
Gewittern nicht ein. "u 

* [Nordlandsfahrt.] Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
fand die Abfahrt des für eine Nordlandsfahrt von 
Herrn Schichtmeyer von „Det Forenede Dampskibs 
Skelskab Kopenhagen“ gecharteten Dampfers, Romnn”, | 
apitän Soerenſen, von Brabank aus unter zahlreicher 
Betheiligung ſtatt. Der Dampfer, der reich geflaggt 
war und an deſſen Bord ſich ca. 80 Paſſagiere, theils 
aus Danzig, theils aus der Provinz und weit darüber 
hinaus, befanden, iſt ſcheinbar recht comfortable ein⸗ 
gerichtet. die Speiſeſäle find mit Geſchmack ausge- 
ftattet, das Deck mit Sonnenſegeln verſehen, auch 
an reichlichem Proviant iſt kein Mangel, kurzum 
es ift für das Wohl der Reiſenden aufs beſte geforgt. 
Zur Abfahrt hatte ſich eine große Menſchenmenge ein- 
gefunden, die den ſcheſdenden Freunden und Bekannten 
Abſchiedsgrüſſe zuwinkte. Viele begleiteten die An- 
gehörigen auf dem „Romny“ bis nach Neufahrwaſſer. 


Dort gingen fie ans Land. Unter einem ſehr heftigen 


Gewitter trat der Dampfer dann ſeine Reife über See 
an. Der Dampfer, der ca. 700 Tons hat, wird zunächſt 
Kopenhagen und dann Chriſtiania anlaufen. Falls dieſe 
erfte Fahrt von glücklichem Erfolge begleitet iſt, ſoll 
bald darauf eine zweite, und zwar nach Stockholm 
unternommen werden. 

[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden: Langfuhr Blatt 261 von den Zimmer- 
mann Klein'ſchen Eheleuten (Mirchauerweg Nr. 23) an 
die Commandit-Geſellſchaft Wilheim Werner u. Co. in 
Zoppot für 28 800 M.; Langgaſſe Nr. 29 von der 
Wittwe Clara Kiehl, geb. Meißner, an den Kaufmann 
Ludwig Sebaſtian für 154000 Mk.; Schwarzes Meer 
Nr. 15 nach dem Tode des Schloſſers Auguft Anoff 
von der Wittwe Knoff, geb. Corkowski, an die Tiſchler⸗ 
meiſter Linde'ſchen Eheleute für 13 200 Mh.; Langfuhr 
Blatt 277/278 von dem Lehrer Saß zu Stadtgebiet 
Nr. 37 an den Schloſſermeiſter Julius Leimkohl 
(Brunshöferweg Nr. 6) für 4200 reſp. 4900 Mk.; St. 
Albrecht Nr. 41 von dem Rentier Karl Müller hier an 
den Kaufmann Karl Benjamin Hellwig in St. Albrecht 
Nr. 51 für 3400 Mk. = 

* [Feuer] Geſtern Abend 6½, Uhr wurde die 
Feuerwehr nach der Häkergaſſe 60 gerufen, wo ein 
Schornſteinbrand ausgekommen war, der jedoch bald 
gelöſcht wurde. 


Aus der Provinz. 


Reinhold Pictor in Zielhau bei Roſenthal (Kreis 

Löbau) folgendes Wahlerlebniß mit: „Beſitzer B. 
(Deuticher) in Zielkau giebt ſeit Jahren einem zu⸗ 
gelaufenen 15 Marne, Namens 
Ermling, das Gnadenbrod, indem er ihn zum 
Waldhüter ſeines kleinen Wäldchens beſtellt hat. 
In ſeiner höhlen 
Mann, der Sonderling in des Wortes ver- 
wegenſter Bedeutung iſt, ein Einſiedlerleben, und 
es muß ein beſonders wichtiger Anlaß ſein, wenn 
er ſich aus ſeiner Behauſung und über den 
ſeinem Schutze anvertrauten Wald hinaus vor 
Menſchen ſehen läßt. Die letzte Süchwahl am 
24. d. Mis. gab ihm nun dieſen Anlaß. Nachdem 
die Abgabe des Wahlzettels erfolgt war, greift 
der „Oberförſter“ (ſo nennt man ihn hier) nach 
feinem Portemonnaie und ſucht in ihm eifrigſt 
nach Geld. Auf mein Bedeuten, daß er mit 
der Wahl zu Ende ſei und abtreten könne, be- 
merkte er ſehr erſtaunt: „Na, habe ich denn 
nichts für den Zettel und das Einſchreiben zu 
zahlen?“ Auf meine Frage, wie er denn zu 
dieſer ſonderbaren Annahme komme, erwiderte 
der Mann harmlos wörtlich Folgendes: 

„Na, ich habe ja vom Schulzenamte den Zettel 
und dazu noch 5 Düttchen (50 Pf.) jugeſchicht be⸗ 
kommen mit dem Befehl, zur Wahl zu kommen, und 
ſo habe ich denn geglaubt, den Zettel wie die 5 
Düttchen hier abgeben zu müſſen.“ 

Wer war vergnügter als unſer Oberförjter, 
wie ich die Annahme dieſer für ihn hohen 
Summe ebenſo höflich als beſtimmt ab- 
lehnen mußte. Der Vorfall erweckte größte 
Heiterkeit am Wahlvorſtandstiſch, an welchem 
auch als Beiſitzer der Gemeindevorſteher von 3. 
Platz hatte, der ſich nun manches Compliment 
über dieſen ingeniöſen Fang (Herr D. behauptet, 
der Mann habe in Folge der ſchulzenamtlichen 
Aufforderung nebſt Beilage für den polniſchen 
Candidaten geſtimmt) gefallen laſſen mußte. x 

C. Tr. Königsberg, 28. Juni. Die politiſche Auf- 
regung beginnt ſich zu legen, wenn auch noch manche 
erregte Erörterung ſonſt friedlich verkehrende Nenſchen 
gegen einander bringt. Ins beſondere hat das offene 
Eintreten einer Anzahl von Mitgliedern der freiſinnigen 
Volkspartei für die Wahl des ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten böſes Blut gemacht. Ein anderer Theil 
der Partei war bekanntlich ebenſo offen für Krauſe 
eingetreten. — Jetzt fängt man an, auch wieder anderen 
Dingen Beachtung zu ſchenken, vor allem dem wichtigen 
Beſchluſſe, welchen demnächſt unſere Gtadtverordneten 
in der wohl letzten Sitzung vor den Ferien zu faſſen 
haben werden. Es handelt ſich um die Annahme bes 
Dankwardt'ſchen Canaliſationsprojects. Nur Wenige 
mögen ſich die ganze Bedeutung der Sache klar vor- 
ſtellen, die Folgen vergegenwärtigen, welche auch für 
die Derpflegungsverhältnifje Königsbergs daraus in 
Zukunft erwachſen. Durch den fandigften, nur Fichten 
gad, tragenden Boden der Caporn'ſchen Kaide ſoll in 

eilenweite ein Canal rinnenden fruchtgeſchwänge ten 
Waſſers geführt werden, der bei zweckmäßiger An- 
legung von Pumpftationen ein weites Candgebiet ſchon 
nach kurzer Zeit in fruchtbarſten Gemüſeboden zu ver⸗ 
wandeln vermag. Der Staat iſt Hauptbefiher des in 
Frage kommenden Terrains; die unentgeltliche Fer⸗ 
gabe des Canalbodens wird ſich ihm hundertfällig 
an Pacht einbringen für einen breiten Streiſen am 

Canal entlang. Es bleibt kein bloßer Traum, wenn 
wir auf dem bisherigen Kaideterrain von betriebſamen 
Menſchen bewohnte Tolonien erſtehen ſehen. Was 


Dung vermag, hat man ja an der Gtreufandbüdhje 

des römiſchen Reiches, an der jetzt blühenden Mark 

Brandenburg erfahren. ’ 3 
=, 


mann unter den alten Bäumen, 


e troffen, und das ift 


Choleratodesfali vor. 


Vermiſchtes. 


B. Bertin, 28. Juni. Wenn der echte Berliner wohl 
Ilten eine Woche vorübergehen läßt, ohne daß er ein- 
al ſeine Promenade „Unter den Linden“ macht, ſo 


i beſteht dieſes Unter - den Linden Promeniren doch 


nur in einem Auf- und Abwandern auf jenem Bürger- 
ſteige der Straße, welcher ſich an der ſüdlichen Häufer- 
reihe hinzieht; die Nordſeite liegt merkwürdiger Weiſe 
vereinſamt, nicht weniger der Mittelweg, die Pro- 
menade „Unter den Linden“ in des Wortes eigent- 
lichſter Bedeutung. Seit einigen Tagen aber iſt es 
anders geworden, ſpeciell in den Abendſtunden, denn 
die Linden „Unter den Linden“ ſtehen in vollſter 
Blüthe und ſpenden jenen bekannten, würzigen Duft, 
der ihnen eigenthümlich. Da wandelt denn nun jeder- 
um eine Prieſe 
von dem köſtlichen Geruch aus erſter Hand zu be- 
kommen, ja man nimmt mit einem Platz auf einer der 
alten, halb vermorſchten Bänke, die eigentlich ihrer 
äußeren Beſchaffenheit wegen fo wenig auf die erſte 
Straße der Reichshauptſtadt gehören und unter ge- 
wöhnlichen Umſtänden nur von Tagedieben des Pro- 
letariats beſetzt zu fein pflegen, vorlieb und giebt ſich 
Stunden lang hier einem füßen Nichtsthun hin. Lange 
freilich pflegt dieſe „Lindenſaiſon“ nicht zu dauern, 
denn nach wenigen Tagen ſind die Blüthen abgefallen, 
die erreichbaren wohl auch von lüſterner Hand abge- 
pflückt, und der Mittelweg „Unter den Linden“ liegt 
vereinſamter denn je, denn die verkümmerten Bäume 
rn kaum einen Schatten, weil theils nur wenig 
Blätter überhaupt vorhanden, auf der anderen Seite 
aber dieſer grüne Schmuck von der Sonnenhitze ver- 


4 


muthig laſſen ſie die Zweige hängen, ihnen bekommt 
auf die Dauer jo wenig wie den Menſchen die Groß- 
ſiadtluft der Millionenſtadt. 

* (Für Naucher und Naucherinnen.] Man ſchreibt 
aus Chicago vom 15. d.: Die Infantin Eulalie von 
Spanien, welche hier einige Tage dem Beſuch der 
KAusſtellung gewidmet hat, iſt abgereift und hat eine 
Neuerung zurückgelaſſen: rauchende Damen. olange 
ich in Europa war, hörte ich, fo oft ich einer Dame 
eine Cigarette anbot, die entrüſtete Antwort: „Ich bin 
heine Amerikanerin, ich rauche nicht.“ Ich glaubte 
alſo, daß die Amerikanerinnen rauchen. Um fo er- 
ſtaunter war ich, von den Damen, denen ich hier 
Cigaretten anbot, die Antwort zu hören: „In Europa 
ſoſl es Sitte fein, daß Damen rauchen; eine ameri- 
kaniſche Dame aber raucht nicht.“ Die Amerikanerin 
und die Europäerin find fo liebenswürdig, ſich gegen- 
ſeitig des Rauchens zu verdächtigen, aber in der 
That raucht die Amerikanerin — von einzelnen Aus- 
nahmen immer 2 — ebenſo wenig als die 
Europäerin. Dieſer Erſahrungsſatz hat freilich für 
Chicago mit der Anweſenheit der Infantin Eulalie 
ſeine Geltung wieder verloren. Auf einem hier ihr 
u Ehren veranftalteten Geſellſchaftsfeſt forderte die 
Infantin nach dem Diner die anweſenden Damen auf, 
zu rauchen, und da ſie ſelbſt mit dem guten Beiſpiel 
voranging, entſprachen die Damen, wie ſchwer es 
u auch angekommen jein mag, ihrem Wunſche. 

ine Infantin iſt für eine feine amerikaniſche Dame 
geſellſchaftlich mindeſtens ſoviel wie für eine europäiſche. 
Es iſt kein Zweifel, daß die bei jenem Feſte anweſen⸗ 
den Damen als dauernde Erinnerung an die ihnen 
widerfahrene Ehre die Sitte des Rauchens K 


dorrt iſt. Zingerdicher Staub liegt auf ihnen, miß- 


und andere, die beim Feſte nicht dabei waren, ſie des 
guten Scheines wegen annehmen, und daß fie alle 
das Rauchen delightful finden werden. Für paffionirte 
Raucher eine herrliche Ausſicht! Für fie brechen 
jetzt gute Zeiten an. Dielleicht erleben ſie 
noch den Tag, wo ſie, trotz der koſtbaren Vorhänge, 
in ihrem eigenen Kauſe, und trotz Anweſenheit von 
Ladies im Reſtaurant und im Eiſendahnwaggon un- 
enirt werden rauchen dürfen. Wird aber die Ameri- 
erte durch das Rauchen nicht an Reiz verlieren, 
vird ihr Athem dadurch nicht verpeſtet werden? Diefe 
age hat man ſich hier ſofort 4 der durch die 
antin durchgeführten glorioſen Rauch-Revolution 
Argumente für die Bejahung, 
rneinung der Frage zn ge- 
Einer hat den Nagel auf den Kopf 
der Leitartikler eines Chicagoer 
lattes, welcher ſagte: „Die Damen follen nur ruhig 
rauchen; das nimmt zwar dem Athem den Wohlgerum, 
aber — Gott ſei Dan 


es würden 


Montpellier, 28. Juni. Gestern find hier zwei 
Perſonen an der Cholera geſtorben, heute kam ein 
(W. T.) 

Toulon, 28. Juni. Heute find hier zwei Cholera 
todesfälle vorgekommen. (W. 2.) 


* Aus Petersburg, 22. Juni, erzählt der „Pet. Lift 
die Geſchichte einer Kopeke. Im Jahre 1883 hatte 
ein Gerichtspriſtaw in Petersburg zu Gunſten eines 
gewiſſen Ilja Sſemenow auf gerichtlichem Wege die 
Summe von 1 Credit. Rubel eingetrieben. Da es ſich 
erwies, daß * Sſemenow nach Kaſan abgereift 
war, wurde der Rubel an den dortigen Polizeimeiſter 
geſandt mit der Bitte, ihn nach Abzug der Poſtgebühren 
dem Adreſſaten zuzuſtellen. Sſemenow war jedoch 
bereits nach Orel weitergefahren. Der Kaſan'ſche Poft- 
meiſter ſandte nun nach Abzug von 19 Kopeken Poft- 
gebühren den Reſt an den Polizeimeiſter von Orel, 
der ſeinerſeits 19 Kopeken Poſtgebühren abjog und 
die reſtirenden 62 Kopeken dem Ilja Sſemenow ju- 
gehen laſſen wollte. Allein letzterer war von Orel 
nach Twer, von dort nach Petersburg und 
schließlich nach Pargolowo gefahren. das Geld 
wanderte ihm nun von Stadt zu Stadt nach, 
wurde dabei bei jeder Reife um 19 Kopeken geringer 
und ſchmolz ſchließlich zu 1 Kopeke zufammen, die 
nicht weiter geſchicht wurde, ſondern unter einem be- 
ſonderen Rapport der Reichsrentei zuging, um dort 
unter den Depoſiten der Gerichts-Inſtifutionen aufbe- 
wahrt zu werden, da ſie von dem Ilja Sſemenow 
jederzeit verlungt werden könnte. Bon 1884 an bis zu dieſem 
Jahre hat nun der Gouvernements-Rentmeiſter in den 
monatlichen Abrechnungen dieſe Kopeke jedesmal an 
aparter Stelle als baares Depoſitum vermerkt, bei der 
Reviſion den Controleuren vorgeſtellt und regiſtrirt. 
120mal im Laufe der zehn Jahre iſt dieſe Kopeke bei 
den Transporten, Bilanzen, Abrechnungen berüchkſichtigt 
worden und erſt in dieſem Jahre, als die zehnjährige 
Verjährung eintrat, wurde fie aus den Depoſiten ge- 
ſtrichen und den Krons-Einnahmen hinzugefügt. 


Schiffs-Nachrichten. 
Rewysrk, 28. Juni. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Ems“, von Bremen kommend, ift hier ein- 
gelroſſen. 


Stadtverordneten-Berſammlun 
am Dienstag, den 4. Juli 1893, Nachmittags 
Tages-Ordnung: 
A. Geheime Sitzung. 
Beſprechung über die Wahl des Stadtbauraths. 
B. Oeffentliche Sitzung. 

Mahl des Stadtbauraths. — Urlaubsgeſuche. — 
Mittheilung a. über das Turnfeſt der Volksſchulen, — 
b. von der Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts, — c. von 
den Actenſtücken des zweiten weſtpreußiſchen Städte ⸗ 
tages, — d. vom Jahresbericht des Innungs-Kusſchuſſes 
pro 1892/93, — e. vom Betriebsbericht des Volks- 
braufebades pro 1892/93, — f. von dem Kaushalts- 
etat der Stadi Magdeburg pro 1893/94. Dermiethung 
eines Platzes. — Vertragsverlängerung a. bezüglich 
eines Mieihsverhältniſſes, — b. wegen der Ehaufjee- 
reinigung in St. Albrecht, — c. wegen der Seezüge 
und des Geebades bei Weichſelmünde. — d. in Betreff 
des nee Biehhofes. — Aufhebung eines Mieths- 
verhältniſſes. erkauf eines Terrainſtückes. 
Tarifänderung in Betreff des Haſengeldes. — Be- 
willigung von Koſten a. für Wähler- 1c. Liſten, — 
b. für den weſtpreußiſchen Städtetag. — c. für 


7 Uhr. 


Anterſuchung von Butterproben, — d. für Stempelung 


a k — iſt in dieſem Lande das 
Küſſen ſchon längſt aus der Mode gekommen.“ Europa, 


artigen Behaufung führt der du haſt es beſſer! 


. Kae 


von Schußmaffen. — 


Bewilligungen a. Reife 
koſten, — b. Miethsentſchädigung, — c. Waſſer- 
leitung und Canaliſation eines ſtädtiſchen Grund- 
ſtücks, d. Verſicherung gegen Unfall, — e. Ver- 


beſſerung von Straßen- ꝛc. Beleuchtung, — f. Er-. 
weiterung der Gasleitung durch das Neugarter- 
thor, — g. Waſſerleitung für ein ſtädtiſches Grundſtück ıc, 
— h. Erweiterung der Canaliſation und Waſſerleitung 
für Cangfuhr, — i. Einrichtung einer Bedürfnißanſtalt, 
— k. eines Geldbetrages für die Nothlage in Schneide- 
mühl. — Penſionirung. — Wahl a. eines Commiſſions- 
Mitgliedes für Regelung des Marhtverkehrs, 
b. eines Mitgliedes für die Wohnungsſteuer-Deputation, 
— c. eines Mitgliedes zur Commiſſion für Aus- 
ſchmückung des Stadtverordneten-Saales. 
C. Geheime Sitzung. 

Gehaltserhöhung. — Penſionszahlung. — Ankauf 
eines Grundſtückes. — Wahl a. von Mitgliedern der 
Commiſſion zur Abſchätzung von Kriegsleiſtungen, — 
b. von Mitgliedern für die Gebäudeſteuer-Deranlagungs⸗ 
Commiſſion, — c. von Bertrauensmännern für den 
Amtsgerichts-Ausſchuß. — d. von Armen-Commiffions- 
Mitgliedern, — e. eines Schiedsmanns. 

Danzig, 29. Juni 1893. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

J. D.: Damme. 


Standesamt vom 29. Juni. 

Geburten: Malergehilfe Albert Umland, T. — Vor- 
ſteher der apoſtoliſchen Gemeinde Johannes Dohring, 
S. — Seefahrer Richard Lenk, S. Schloſſergeſ. 
Karl Dunz, S. — Schmiedegeſ. Wilhelm Stordel, G. 
— Zormermeiſter Johannes Maronke, T. — Stations- 
Schreiber Johann Erdmann, S. 

Aufgebote: Bäckergeſelle Franz Siczecchi und Amalie 
Rofalie Franziska Ehlert. Tiſchlergeſelle Ernſt Fer- 
dinand Lietzau und Eleonore Kwiatkowski. — Militär- 
Intendantur-Bureau-Diätar Friedrich Eugen Hellmuth 
Wirth und Martha Olga Emilie Eſchert. 

Keirathen: Inſpeckor We Emil Dalſen in 
Sandhof und Adeline Anna Eliſabeth Fechter, hier. — 
Fabrikarbeiter Max Eugen Georg Turkowski und 
Eliſabeth Fähnrich. 

Todesfälle: Unbekanntes neugeborenes Kind, männ- 
lichen Geſchlechts, am 2. Mai d. J. an der kaiferlichen 
Werft im Waſſergraben aufgefunden. — T. d. Maler- 
gehilfen Arthur Schwermer, 15 T. — T. d. Arbeiters 
Karl Junk, 3 J. T. d. Arb. Friedrich Selinshi, 
11 W. — S. d. Arbeiters Michael Schwarz, 9 M. — 
S. d. S Srbelg ua Joſef Koſchnich, 1 M. — 
Wittwe Eliſabeth Wilhelmine Boltz, geb. Kreft, 73 J. 
— Militär-Invalide Edmund Auguft Leiding, 25 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 29. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Credilactien 276½, Franzoſen 861%, Combarden 95,30, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz; matt. 

Baris, 29. Juni. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
98,25, 3% Rente 97,50, ungar. 4% Goldrente 96,31, 
Franzosen 647,50, Combarden 223,75, Türken 21,87, 
Kegypier 100,80. Tendenz: matt. — Nohzucker loco 
880 48,25, weißer Zucker per Juni 51,00, per 
Juli 51.25, per Juli-Kuguſt 51,50, per Oktober- 
Deiember 45,12 ½. Tendenz: feit, 

London, 29. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 981/16, 
4% preuß. Conſols —, 4 Ruffen von 1888 100, 
Türken 2134. ungar. 4% Goldrente 95¾. Aeanpter 99%, 
Dlaßdiscont 1/8. Tendenz: flau. — Havannazucer 
Nr. 12 19%, Rübenrobzuher 18/8. — Tendenz: feſt, 
ruhig. 5 

Petersbure, 29. Juni. Wechſel auf London 94,75, 
2. Orientanl. 101 /, 3. Orientanl. 103%. 


Newer, 28. Juni, (Schluß -Coume.] eier auf 
London (60 Tage) 4.81. Cable - Transfers 4,84. 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,2212, Wechſel auf Berlin 
(50 Tage) 341, 4 7 jund Anleihe —, Canadian - 
Pacific-Act. 75½¼. Eentr.-Bacific-Actien 2312, Chicaso- 

Chic., Mil.- u. St. Baul- 


Act. 66 ½. Rep. Cake. Erıe- u. 1 ; 
Newy. Centr.-und Sudion-Riser-Aciien 1001. Rorthern- 
Bacific-Breferred. Aci. 32/8, Roriolk- und Weſtern-Bre- 


Aciien 2158 Umon-Dacific-Actien 24½, Denver- u Rio- 
Srand-Breierred-Actien 40. Silber Bullion 67. 


Rohzucer. 
— von br Wr 
le e 1 88 . September 
Fe Oktober 15,00 M. November - Dezember 
Abends J uhr, Stimmung; Feſt, Juni 18.55 M, 
Auguſt 18,80 M. Septbr. 17,15 M, Oktober 15,20 
M,. Nov.-Dez. 14,87 ½ M. 


Schiffs-Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 29. Juni. Mind: 88 
Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, Rotterdam, 


üter. 
Geſegelt; Bergenhuus (SD.), Jörgenſen, Hamburg 
via Kopenhagen, Güter. Silpia (SD.). Lindner, 
Flensburg, Güter. — Haabet. Chriſtenſen, Aarhus, Ge- 
treide. — Louiſe, Ihns, Drammen, Getreide. 

Im Ankommen: Dampfer „Biene“. 


Fremde. 
Oberſt Baron nebſt Familie aus 
34. Boch 


0 
v. Milczewski 
ener a. Berlin, 


Walters Hotel. 


Agl. O er. 

Schulte a. Guben, Wachter a. | 
berg, Ingenieur. Albrecht a. Königsberg, Director. 
Dr. Mandi a. Wien, Chemiker. Dr. Kunert a. Graudenz, 
prakt. Arn. Zrau v. Grynwald a. Zawadda. Hart- 
mann g. Braunswalde, Infpector. Hein nebſt Gemahlin 
a. Berlin, Bauunternehmer. Wilke a. Berlin, Director. 
Kummer a. Graudenz, Rentier. Mandelbaum a. Grau- 
denz, Schütt und Billachſchefes a. Breslau, ne a. 
2 Preuß a. Tilſit, v. Melle nebſt Gemahlin 


a. Cübek, Rieſing a. Dresden, Meichßner a. Leipzig, 
Kaufleute. 2 
Hotel Engliſches Kaus. Rodenacker a. Liegnitz, 


eufel a. Neu-Ruppin, Kaufleute. 
Krüger und a Falkenburg, Jabrikanten. Pru 


gart, Director. { ; 
otel Rohde. Schultz a. Berlin, Derlagsbuchhändler 
Reichert a. Wuthenow, Paſtor. Arndt a. Friedeber 
Dolontair. Mener a. Graudenz, Predigtamts-Candida 
Libet n Färbereibeſitzer. Stoll a. Königs 
berg, Härtter und Bendemann a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermi 
Dr. Herrmann, — den lohalen und provimjiellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein,. — der 
Anſeratentheil Otto Kafemann, lammtlich in Danzıg. 


Kals. Kgl. Hofl. Baden- 
THEE-MESSMER 3:45:73 
altrenommirte Firma, 
empfichit vorzügl. Theemischungen à M. 2.80 u. M. 3. 50 pr. Pfd. Probe- 
packete 80 Pf. u. M. 1.- fco. (Doppelbrief) sehr beliebt u. verbreitet. 


Gelegenheitsgedichte werden an 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 


e 


— 


Special-Export-Tarife für 
Getreide pp. über Mlama- 
Illowo nach Danzig und 


Ziehung beſtimmt nächſten Dienſtag. BE ; 


XXVI. grosse Hannoversche Lotterie. 


3323 „nm 90 Procent Naarsertb. 

Leeßer 10 000 Mark, 5000 Mark, 
4000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark, 
2 3 à 1000, 5 à 500, 10 1 = 10 a 200, 40 à 100 M ic. 
hd Loose ü 1 Mk. 30 Sertendet 9g Beneraidebit won 
W_10,000 Mark. Hermann Franz, Hannover. 


„In Danzig bei Th. Bertling, Hermann Lau und Seller jr. 
Loose à 1 Mark zu haben in der Expedition dieser Zeitung. 


am 6. und 7. Juli 


findet die Ziehung der 


2 
GeſchwiſterſPaleſchke a 
eingetragene Grundſtück 
Antrag der Anna Mathilde Ba- 
leihke alias Kittel in Neufahr- 
waſſer, vertreten durch den Fuhr⸗ 
halter Franz Schlichting daſelbſt 
zum Zwecke der Auseinander- 
ſetzung unter den Miteigen- 
thümern 


U. Septbr. 1893 Die Gewinne beſtehen in maſſiven ſilbernen 
am 4. Septbr. . bi gemacht]; > h 
0 "Die tie Oder ER mit Reichsſtempel verſehenen Zhee- und 


d terieihneten Be-|Marnithaia Briftau, Tiherkatin| ER lö i ändi = 
5 75 8 feſser. Darnithala Driftau, Siderhafin Erlöffeln, ſowie vollſtändigen Beſteckkaſten 
e Fe zwangsweise Illowo nach Danzig pp. und für 6 — 48 Perſonen. 


— —— 


Carl Eindel_ Danzig 


Neufahrwaſſer für Sendungen, 3 

Das Grunditück ist bei einer die auf d ten Stationen 2 Gummi-Mäntel! ſog. Gummi-Ziäfche! 

yo een tant den Wege eingepangest Loose a 1 Mark "ER Amprün. Loden⸗Mä 1 i- ich 
1300 M Ruhungsmwerth sur Ge-Ijinb, bis 15/27. Nonember, [09 in der präg. Loden⸗Mäntel! Reiſe-Nachtgeſchirre! 
Das Urtheil über die Ertheilung 1 N e 9 x „et Bummi-Hojenträger! 


bleiben bis zu dieſem Zeitpunkt 
in Giltigkeit. (4521 
Danzig, den 29. Juni 1893. 


Die Direction Et a ne 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


des Zuſchlags wird 
am 5. Septbr. 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 


Schwammbeutel! 
— Seifentaſchen! 
— Trinkbecher etc. 


anßerichtsitelleverkündetwerden, 3 = * f e 
Danıia, den 27. Jani 189. | 6 il er ns 2 neidemi | - Schuhe u. Sandalen! 
Königliches Amtsgericht .. N N -  Heitband, aniiſeptiſch, 
Bekanntmachung. Kaum find die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung zum ſofortigen Verban 


2 ’ 
Zwaugsverſteigetung. 
Im Wege der Imangsvoll- 
ſtreckung ſoll das im Grund buche 
von Danzig, 1. Damm, Blatt 22, 
auf den Namen des Kaufmanns 
Leopold Fürſt eingetragene, 986 
1. Damm Nr. 15 belegene Grund- 


vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Ereigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 16 000 Ein- 
wohner heimgeſucht. 5 

Bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer Tiefe 
von 75 Metern ein mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, der 
aller Maßregein ungeachtek in einem Zeitraum von 9 Wochen rund 
8400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper entzog 
7ſand an den bedrohten Stellen allmälig Bodenſenkungen bis u 


kleiner Wunden, auf Reifen 

ußtouren u. in Werkftätte 
e unentbehrlich! 

Orig. Canfielo Schweißblätter! 


IE 
l 


ck a 0 3 . 
= 5. Septbr. 1893, erkteigern. den 27. Juni 1888. Meter verurſachte. Er daducch entſtandenen Verwüſtungen Er Specialgesch Aft für Gummiwaaren.- 
Vormittags 10 Uhr, ee e ffte auseinander, das Straßenpflaſter uni 2 72727 EN EM 8 


vor ae Bf ah x ee — 
elle, ® 

Numer 12, DL tkiwilige Verfeigerung, 

uli 


d 1 
Das Grundſtück iſt bei einer t d x 8 5 - 
ae eg 30 Bundratmeter mil|d.. Der. Bw Se N Wars Hheiind Ak erkan bon am ba ern 
2550 t Nutzungswerth zur Ge- w d De 1 9 


bäudeſteuer veranlagt. i 
Die nicht von ſelbſt auf den Er- Wegen Aufgabe unſerer Bernitein-Baggerei ſollen ſofort 11 Dampfbagger, complet, 
fteher übergehenden Ansprüche, arſtes Wellendorff armung Preis gegeben. A betriebsfähig, in gutem Zuſtande und mit nöthigem Inventar ab Billau verkauft werden. 
insbefondere Zinſen, Noiten, ämmtliche für die thier-| Her eniſlandene Schaden wird auf mehr als eine Million Preis zwiſchen drei- und fünftauſend Mark. 


wiederkehrende Hebungen, find irztlihe Praxis erforder- Nark geihäht. : : 3 f : 
l f g 4 1 die Bagger haben Cascos von ca, 17 bis 24 Mtr. Cänge, ca. 5½ bis 7 Mir. Breite 
bis zur Aufforderung zum Bieten en Inſtrumente, darunter Zur Milderung dieſes Elends find wir zufammengetreien. und gehen 1,10 Mir. tief; fie haben je zwei Gimerleiter und Eimer don 50 tr. Inhalt. 


anzumelden. 0 neues Sections-Unſere Hilfe reicht aber nicht aus. ir wenden uns daher an die Die Keſ "rer ; 5 g 
2 > ö Aber fi Nr 1 fel haben ca. 24 Quadratmtr. Heifläche. Die Maſchinen find I de C ounb- 
3 Dan Dit ene 3 sah ätigkeit, an den Gemeinfinn aller Bür maſchinen mit Oberflähen-Gondenlation, variabler Espanfion am Hohdrumenlinder, mit 
weiten deutihen Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Regulator und haben 260x435 mm Ent. Durchm. und 470 mm Hub. 3657 
Vormittags 10 Uhr, MR nterftühtungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt - Haupt - Kaffe Dieſelben 1 85 im Jahre 1886/7 erbaut. m. k 
an Geridisitelle verkündet 137) ian ri nine St: 1 N ß k 
her's Con- 
werden. . ferner 2 helfen. f all A e r, og ein IR 2 


Danzig, den 27. Juni 1893. einen neuen Kandatlas von 
Königliches Amtsgericht XI. Andrees und andere gut er- 


angspertieigerung. RE 
der Imangspoll-] Pr. Stargard, 27, Juni 1893. 
Stupening, 

Gerichtsvolliieher in Pr. Stargard. 
CCC 


am 6. Septbr. 1893, Roth, der Derunglückten durch Gpendung von Gaben zu erbarmen 


burg. 
ff, ur 


„ Lebensverſicherungs- 
General- figentur. 


Dampf ⸗Dreſch m aſchinen Eine ſolideLebensverſicherungs⸗ 


in bewährter, vorzüglicher Conſtruction mit den Geſellſchaft mit vielſeitigen, zum 
vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen. Theil ganz neuen Einrichtungen, 
5 2 5 ſucht für Weſtpreußen einen rou- 
1 


mit. 2 8 
Ind B Grün i 2 5 ini ä- 
e Sommer⸗Fahrplan 5 f 27 


Gemeindebezirk Neuhof belegene mann unter vortheilhaften Be- 


Grundſtüch mit Nachtra 4 h 3 D und bes dingungen als General-Agenten. 
am 7. Auguft 1893, vom 1. rer, —.— Stadtrat. Siech, Bron. 1 ; ZH Aa um Öfferten mil curr. vitae. Re. 
Vormittags 10 Uhr, 15 f. Wichert, th h 65 2 . N ferengen 98 
vor dem unterſeichneten Gericht zu haben in allen Buch- \ „e 155 r - 55 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert[ handlungen ſowie bei = N . > 6% 0 { SEE) Moſſe, Berlin SW., erbeten. 
werden. re A. W. Kafemann. 21 ee ; 
Das Grundſtück iſt mit 210,72. U S N ren 


Reinertrag und einer Fläche von 


Abonnements-Einladung! TT 
i 8 nicht höher als deutſches 


Preiſe 


eßtar fuß Grund! 8 Fabrikat. Günitige 
1263 AM Ruhu J n 7 "Doll e HN aan 
ä 8 a verrei 1 Der Auf e : Ausna me brillante e 


Meine Vertretung haben über- 

nommen: 

Herr Dr. Hinte, 1 47, 

Herr Dr. lle hr r. Gerber- 
gaſſe Nr. 5. (4515 


Dr. Dreyling. 


„Zoppoter Anzeiger“ 


nebst Badeliste, 
Offizielles-Organ der Seebade-Direction, 


erscheint in der Zeit vom 15. Juni bis 30. Sep- 

tember wieder in 2 Nummern wöchentlich, in der 

Zeit vom 8. Juli bis 15. August in 3 Nummern 
wöchentlich, 


Saison-Abonnements à 2 Mk., 
mit Bringerlohn 2,50 Mk. 


sowie 


Inserate für den Zoppoter Anzeiger 


werden in der Expedition der Danziger Zeitung, 
Ketterhagergasse 4, und in Zoppot bei C. A. Focke, 
Seestrasse 29, entgegengenommen. 

Der Zoppoter Anzeiger enthält die 
Fremdenliste, Mittheilungen derSeebade-Direction, 
Lokalnachrichten, Feuilleton etc. und Privat-An- 
zeigen, 


Robey & Co., Lincoln. 


Filialen: Breslau und Berlin C. 


Berllelck. J. Mitteprangg. Dirham. e 


mit der Wirthſch — fande 
ir a vollitandig 
vertraut, ſucht Stellung als 


J Sorten. . Kuaben⸗Touriſtentaſchen)  Repräfentantin 
8 von 1 Mark an, Bert Of Bande. 


Nuckſäcke, Reiie-u.Damentaichen, Damen-u.Herren-Reifehoffer 
Handkoffer von 2,50 Mk. an, 


g Reife-Receflaires, ‚Blaidriemen, 
Reiſe-Flaſchen, Reiſe-Kiſſen, Reiſe-Schuhe, 
Hängematten ic. e 0 
empfehlen in größter Auswahl billigſt 2 e. Bean e Marl 
ertell & Hundius, AH in ber Expeb-D.Seitungerbel, 

’ 11000 ! 
Langgafie Nr. 72. _ fuhe ich zur 1. Stelle, Zeuer- 
verſicheru 


Anſprüche, deren D 
oder Betrag aus dem G 
buche zur, Zeit der Eintragung 


ber Dreyling 
Kirſch⸗ und 
e Hiubcer⸗ Sr! 


artige Forderungen von Kapital, in allerfeinſter Qualität 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ oſſerirt 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im Ver- 


eigerungstermin vor der Auf- Emil Hempf, 


erung zur Abgabe von Ge- 
hBrodbänkengaſſe 47. 


„Veritas“, 


Weinhandels-Geſellſckaft mit 
beſchränkter Haftung, 


f 0 ; 23000 M. 
Berlin S W., Zimmerſtraße 3/4. Verlag des „Zoppoter Anzeiger“, p Abr. u. 450 i.d.Exp.d.3tg. erb. 
Specialität: Kranken - und A. W. Kafemann, Hausfrauen prüfet! 9 

Kinderweine. 0 


N. K od. K 
Waſchk., den zu verm. 
Jän. Weidengaffe 20, d. 


Steindamm 17 


eine elegant 


er? 1 2 aufgefordert,] Unten fortlaufenden chemifd- * d . 8 21 Colonial x Kö ll 0 ll = N allee 


ee aeg des Dertieigerungs gere ene unp dere 


termins die Einſtellung des Ber- 3 } 0 f hr 3 f 
eee (tinter Bohnen⸗Kaffer mit NährnalzZuſat 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 8 iſt in der 
Kaufgeld in Beiug auf den An- 
face an die Stelle des Grund. 
tücs tritt. (3239 
Das Urtheil über die GErthei- 
lung des Zuſchlags wir 
am 7. Auguft 
Nachmittags 12½ Uhr, 
anerichtsſtelleverkündet werden. 
Graudenz, 31. Mat 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Kauptſache feinſter Bohnenkaffee, indeſſen viel geſunder, 
nahrhafter und billiger und doppelt fo ausgiebig. 


Ein nd erſetzt zwei Pfund ſonſtigen gg] Vermittags von 911i: Uhr. 
Nothwein für Zuckerkranke, Pfu 0 3 Pf U f 9 


angenmarkt 21 fein möb« 

> Rothwein für Reconvalescenten, Bohnen-Raffee L lirtes Borderzimmer gleich 

1893, Medicinal-⸗Cognac. und eripart A. 180 bis M 2.—. oder fpäter zu vermiethen. 

s iſt mit Recht der g" meinem Haufe iſt die eine 

befte, geſundeſte und billigſte Kaffee. Treppe ha geleg. Minter- 
Zu haben in Dofen à M 1,20 und 65 2 bei W. Madı- 
mit, Heil. Geiſtgaſſe 4 und 3. Damm 7, Cangfuhr 66 und 


immer u. Zubehör, 
tto Boesle eil. Geiſtgaſſe 47. 
8 3 3.3. Kenſer, Melzergaſſe 12. (4453 


Medieinal-Ungarwein f. Kinder, 
Meneſer Ausbruch 
für Frauen und Magenleidende, 


Pk 2 FR Ren. a 
ern feier te te — zweimal täglich, Durchgehende Wagen. 
garten-Apothehe) Arebsmarkt 6. Speisewagen ab Venlo. Direkte Fahrkarten nach 
zu Zoppoter 


Concursverfahren. Früh- Kartoffeln 


In dem Concursverfahren üb 1 

5 n gau 1 e geh (weiße, aus engl. Saat), Klipp & ‚Burghardt, Bremen, 91 
n manns ohn] & 7 7 ee- N 

Kubbeneth iſt zur Prüfung der Saen en . Ei i 3 Gertru 


nachträglich angemeldten Forde- 


ich ſuche Dich. 
rungen Termin auf — 


offerirt in vorzügl. Qualität Richard. 


Mroch, andſchaftsgärtner, 


1 8 m 0 n 
5 — 8 Zoppot, Dantigerftr. Ib. 1 5 . * —— W. ee ‚der 
em Köni tsgerich 95 eilnahme und die vielen 
vor e en Gerftenfustermeht f Dr. Thompson s Seifenpulver une 
tabt, Zimmer N 82. lee: ſowie : f erwirken und verwerthen meines lieben Mannes von allen 
ſtadt, Zimmer Nr. 42, anberaumt. ist das beste ) Seilen enzasgen gebracht ind, 
Danzig, den 27. 3 Graupenabfall 5 und im Gebrauch billigste und bequemste * H. & W. Pataky, ſage ich auf, biefem Mege meinen 
‚.Grgegorzewshi, hat zu billigen Preiſen abzugeben] 2 . herzlichiten Dank. } 
ee en  Waschmittel der ell. . 
9 Hermann Tessmer, Heinrichsgasse 7, udapest, Grosser Burstah 13. geb. Blech. 
e anerkannt bedeutendstes Patent-Bureau % 


5 Danzig. Zu haben in allen besseren Colonialwaaren-‚Droguen- 

Milch-Geſuch. 5 und H Y 
MN NM nte genau auf den Namen „Dr. Thompson" 

85 5 Ks die Schutzmarke „Schwan“, (3471 


Deutschlands, 
beschäftigt 120 Bureaubeamte. Spezialist. für techn. 


Special —— 
ü 


Geſchenke. 
26 K. Liedtke, 20. | 


Langgaſſe 
Sammlung 
ür Shneidemühl: 
Ihr M. A. das Pommerſche 


ony 6 . 5 
rped. 5. „»Danziger Zeitung“ 
— 


Eine ſehr gut gebaute, geſchmackvoll und modern ein⸗ 
gerichtete Billa mit 9 Zimmern, großem Souterrain, 
2 Veranben, reichlichem Nebengelaß, ſowie kleinem Garten, 
Stallung etc., in Elbing am grohen Lustgarten gelegen, iſt 
Todesfalls halber ſofort preiswerih zu verkaufen. (965 


Fächer, ca. 500 Vertreter für Patentverwerthung. 
j 1 Für ca. 1½ Millionen Mark Patente 
Vertrag auf den K f vr ’ 33% ͤͤ :] e bereits verwerthet. 
Wilhelm Behrent ju Danzig geapfiättar r In ass Pa. Referenzen. Ausführl. Brochüren gratis u. frunco. 
übergegangen iſt und daß der- der Gchmeb- r Ries l. —L 
jelbe es unter unveränderker derung belegen, lofort prei Here Stelleny itt | 
S ixma fortführt. e kaufen dafi be iſt 5 206 6 envermi e ung. 
Die Firma if nunmehr unter More 1 "hat ee — ne 
Nr. 1873 des Zirmenrenilters mit Morgen ch a a. Naben. 1 
Dein den neu eingetragen, de sti ten Zeiten- u- Mieten 6 
daß Inhaber derſelben der Kauf- go den und 10 8 8 ce U 
mann Wilpelm Behrens in Gebäude und Inventar denndar 
Danzig iſt. (518 e ſind die denkbar 


A ; „ i 8 = = — 
Danzig, den 29. Juni 1893. 1 Neuenburg i. Wpr.] Zu PA an Beron, Näheres durch Eduard Stach, Elbing. Druck und Verlag 
Königliches Amtsgericht X. Ww. Eva Kliewer. 


74 avenue de St. Juen. Paris.“ Exped. dieſer Ztg. erbeten. von A. W. Kafemann in Dantig- 


